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Berlin als Seehafen.
Zur Eröffnung des Großschiffahrtswegcs.

(Von unserer Berliner Redaktion.)
Es klingt ein wenig kühn; es ist ein Wechsel auf

die Zukunft , aber doch einer auf kurze Sicht , dem
durchaus nicht das Odium der Phrase von der „Seestadt
Leipzig" anhaftet ; in wenigen Wochen, zu Anfang Mai,
soll dre Eröffnung des Großschiffahrtsweges
Berlin - Stettin  erfolgen . Eine Vorbesichtigung
der Anlagen durch die Minister der öffentlichen Ar¬
beiten, des Handels und der Finanzen fand bereits vor
kurzein statt.

Mit der Vollendung der neuen Wasserstraße hat ein
Werk seinen Abschluß gefunden, das in seiner Groß¬
zügigkeit, technischen Vollendung und wirtschaftlichen
Bedeutung weit über die Grenzen Preußens hinaus,
auch im industriellen und kommerziellen Binnenlande
des Reiches die Aufmerksamkeit zu erregen geeignet ist.
Der neue Schisfahrtsweg . der nach nur sechsjähriger
Bauzeit — im Sommer 1908 erfolgte der erste Spaten¬
stich — nunmehr der Übergabe an den Verkehr harrt,
stellt in der Hauptsache eine Verbindung dar zwischen
Spree und Oder  und somit zugleich zwischen Berlin
einerseits und Ostsee und Weichsel andererseits , im
weiteren Sinne aber auch einen neuen binnenländischen
Verkehrsweg von der Ostsee zur Elbe bezw. Nordsee.
Die große wirtschaftliche Bedeutung der neuen , mit
einem Kostenaufwand von etwa 43 Millionen Mark fer¬
tiggestellten Wasserstraße liegt — neben der vorstehend
angedeuteten Eigenschaft als neues Bindeglied zwischen
unseren wichtigsten kommerziellen Verkehrszonen —
vor allem in ihren Dimensionen  und den dadurch
geschaffenen Transportmöglichkeiten begründet . Wäh¬
rend nämlich die einzige seitherige Verbindung zwischen
Spree und Oder,  der schon zur Zeit Friedrichs des
Großen geschaffene, den heutigen Anforderungen in¬
dessen längst nicht mehr genügende Finow - Kanal,
nur Schiffen von 170 Tonnen (170 000 Kilogramm)
Tragfähigkeit Durchlaß zu gewähren vermochte und
bei seinen nicht weniger denn 13 Schleusen den Güter-
transport zur kleinen Ewigkeit dehnte, gestattet der
Großichifsahrtsweg , dank seiner durchschnittlichenBreite
von 33 Metern und einer Tiefe von 3 Metern , das
Passieren von Kähnen mit 600 bis 800 Tonnen Lade¬
gewicht. Im übrigen weist der neue Kanal nur eine
Schleusentreppe und zwei weitere Schleppzugschleusen
auf, die bei ihren enormen Abmessungen von -Do Metern
Länge und 19 Metern Breite die gleichzeitige Aufnahme
eines Schleppzuges von 6 der erwähnten Kahne ermög.
lichen, so daß in derTat sozusagen in einemZuge sich eine
Gütermenge im Gewicht bis zu 4 800 000 Kilogramm
auf dem Kanal bewegt und mithin von der Ostsee zur
Reichshauptstadt und vier versa ohne Umladung be¬
fördert werden kann. Eine Leistung, die allen Respekt
erheischt und vielleicht sinnfälliger in Erscheinung tritt,
tvenn man sich vergegenwärtigt , daß der Riesenmagen
eines einzigen solcher 6- bis 800-Tonnen -Kahne allein

Karfreitagsprozesston.
Von Pierre Loti.

Seit bald fünfzehn Jahren , seitdem ich das Osterfest in
Jrun , in basischen Landen verbringe , ist mir -- rcy weiß
nicht weshalb — besonders ein Eindruck in der Erinnerung
zurückgeblieben. Das ist der Augenblick, da die Karfreitags-
Prozession in die düstere Kirche tritt , und jäh uach der Er¬
regung des altertümlichen Umzuges sich über die alte, ne,ne
Stadt das Schweigen breitet.

Immer geschieht das an einem noch nicht v̂ollen vruy-
lingsabend , dessen laue Luftschon ein wenig berauscht, aber an
dem die Blättchen der Bäume des Platzes , den die Kirche mit
ihren hohen, strengen Mauern überragt , sich kaum entfaltet

Seit den fünfzehn Jahren , seitdem ich die Prozession
kenne, ist sie unverändert geblioben. Dieselbe Musik ertönt,
dieselben heiligen Männer und Frauen aus bemaltem Holz
werden herumgetragen , dieselben baskischen Fischer mll den
harten Zügen und den glattrasierten Wönchsge-sichtern stellen
die zwölf Apostel, mit römischer Toga bekleidet, dar . Nur
sche ich sie von einem zum anderen Jahr älter werden . . .

Dieselben bescheidenen Beterinnen , die in ihren langen,
schwarzen Gewändern die drei heiligen Frauen sein sollen
und in Tränen aufgelöst hinter Ehri-sti Sarg dayerschreiten.
Nur sche ich sie von einem zum arideren Jahre alter
werden . . . .

Immer die Hunderte alter Bauern mit festem und
traurigem Gesichtsausdruck, die mit der Kerze in der Hand
folgen.

Sind sie alle nach langem Zug durch die Stadt unter dem
höben, schon dunklen Kirchenportal verschwunden, dann kommt

die Ladung eines ganzen Güterzuges von etwa 40
Wagen zu schlucken vermag!

Es liegt angesichts dieser Zahlen auf der Hand,
welche eminenten Vorteile im Hinblick auf eine
schnelle  Ausfuhr oder Warenversorgung Berlins
und des weiteren Inlandes durch gewaltige Erspar¬
nisse an Zeit und Fracht bei der gleichzeitigen Beförde¬
rung großer  Gütermengen , mit einem Wort : welche
außerordentliche Wirtschaftlichkeit  der neue
Wasserweg zu bieten verspricht.

Aber auch die rein technischen  Eigenschaften des
neuen Werkes sind hervorragend und wohl der Beach¬
tung wert . Der Großschiffahrtsweg Berlin -Stettin ist
in dieser Beziehung ein Panamakanal en
miniature.  Wie bereits kurz erwähnt , benötigt
der neue Wasserweg bei einer Gesamtausdehnung von
nahezu 100 Kilometern in der Hauptsache nur zweier
Schleusengruppen : der gewaltigen Schleusentreppe in
der Nähe von Hohenfinow — dem Besitztum des
Reichskanzlers —, und der Schleppzugschleusen bei
H o h e n s a a t e n, an der Mündung des Kanals in den
Oderstrom. Insbesondere die erstgenannte Schleusen¬
treppe darf als ein Novum und achtunggebietendes
Wunderwerk auf dem Gebiete moderner Tiefbaukunst
gelten. In vier mächtigen Stufen mit drei Zwischen¬
bassins gleicht diese geniale Schleusenanlage bei einer
Ausdehnung von mehr als einem Kilometer denselben
Höhenunterschied von fast 40 Metern aus , zu dessen
Überwindung der altehrwürdige Finowkanal 13
Schleusen gebrauchte! Nicht minder originelle und be¬
merkenswerte technische Kunststückchen haben sich die Er¬
bauer geleistet, wenn sie unweit Eberswalde den Kanal
— jeder guten alten Gepflogenheit zum Hohn — wie
auf einer Brücke über  die Berlin -Stettiner Eisen¬
bahnstrecke und an einer anderen Stelle gar über einen
kleinen Fluß , die Ragöse, hinwegführen ! Eine Ähn¬
lichkeit mit seinem großen Verwandten , dem P -anama-
kanal, hat der Großschiffahrtsweg noch in einer anderen
Beziehung aufzuweisen gehabt ; auch er hat seinen
Ingenieuren durch Bodensenkungen, an der Nieder-
finower Schleusentreppe , einen Streich gespielt; die
Zähmung des Widerspenstigen hat die Vollendung des
Werkes um ein ganzes Jahr verzögert.

Doch nun sind alle Schwierigkeiten überwunden;
die neue Wasserstraße ist fertiggestellt und bereit, ihren
Beruf zu erfüllen . An dem einen Ende liegt
Stettin,  der erste preußische und dritte deutsche See¬
hafen, mit seinem jährlichen Seeverkehr von weit mehr
als 6 Millionen Tonnen . — auf der anderen Seite die
Reichshauptstadt , die durch den neuen Kanal ein gutes
Teil dieser 6 Millionen nun für sich erhofft. Um dem
zu erwartenden Güterverkehrsstrom indessen nicht un¬
vorbereitet gegenüberzustehen, ihn vielmehr mit offenen
Armen aufnehmen zu können, trifft letzt auch Berlin
seine Vorkehrungen : in aller Stille erfolgte dieser Tage
im Nordwesten Berlins — auf dem Gelände des ehe¬
maligen Johannisstifts am Plotzensee, wo der Groß¬
schiffahrtsweg seinen Ausgang nimmt — der erste
Spatenstich für den projektierten W e st h a f e n. Schon
wird auch eine eifrige Bodenpolitik getrieben . Staat
und Gemeinden , Charlottenburg . Spandau , Oranien¬
burg usw., haben sich hier Grund und Boden gesichert,

für mich jener Augenblick unfagjoarer Melancholie auf dem
jetzt schweigsamen, mittelalterlichen Mötzlich fühle ich
die abendliche Kühle, während die Vuft noch von Weihrauch
durchschwängert ist und den Boden Tagende von WachIflecken
bedecken, die im Vorbeiziehen von den ve>cheidenen Kerzen der
Armen tropfen . . .

Eugen dMlbert.
(Zu seinem 50. Geburtstag am 16. April .)

Von I . C. Lusztig.
Ein Manu wie Eugen d Albert ist so recht der Typus

einer Übergangsperiode im Leben der Kunst, denn in ihm ver¬
körpert sich in ganz merkwürdiger Weise die Veränderlichkeit,
die Leiben und Temperament , Nuance und Farbe in die künst¬
lerische Tätigkeit , in das Aus- und Abwogen des Kunstleibens
hineinbringest . Er ist „seines Zeichens" Pianist.  Wer
ihm das aber heute ins Gesicht sagen wollte, der begegnete
wahrscheinlich einer scharfen Abweisung. Denn das kleine
Männchen mit dem Besthovenkopft könnte bei aller persön¬
lichen Lieb-enswüstdigkeit recht schroff werden, wenn man ihn
aus der Klasse der universellen Musiker auNscheiden wollte
und ihm ein klar bemessenes Tätigkeitsfeld zuweisen würde.
Was andere, eifrig Strebende mit ihrem Herzblut erkämpfen,
— den höchsten Gipfel der reproduzierenden Kunst zu er¬
reichen, das gilt ihm heute nichts. Er , wie so manche, die ihn
umgeben, haben sich vom Klavier äbgewandt, denn ihr Lebens¬
ziel ist das freie Schaffen geworden. Es mag als kein Urteil
über die anderen Leistungen gelten, wenn hier ausgesprochen
wird, daß es doch noch herrliche Zeiten waren , in denen Eugen
dÄlibert noch mit -ganzer Seele dem Klavier gehörte und als
der souveräne Beherrscher dieses Instruments in der Kunst-

um als Anlieger des so verheißungsvollen Werkes der¬
einst auch ihren Vorteil zu finden.

Es steht zu hoffen, daß alle diese Rechnungen stim¬
men und die an das große Unternehmen geknüpften
wirtschaftlichen Erwartungen Berlins , Preußens und
des weiteren Verkehrshinterlandes sich erfüllen nrögen.
Wenn aber -allmählich auch die mannigfachen Kanal¬
pläne der süddeutschen  Bundesbrüder an Rhein
und Main , Neckar und Donau noch zur Wirklichkeit
werden, dann wird schließlich das ganze Reich, von
zahlreichen „Grvßschiff-ahrtswegen " wie mit leben¬
pulsierenden Adern durchzogen,., erst so recht den Meeren
und damit dem wirtschaftlichen Wohlstand nahegerückt
sein. Und vor dieser verlockenden Perspektive darf
schon heute mit dem Recht, das der Optimismus ver¬
leiht , der Titel „Berlin als Seehafen " stehen, als
schönes Symbol für jenen anderen , in seinem tiefsten
Sinn noch der Zukunft vorbehaltenen Begriff:
Deutschland  als Seestaat ! M. B.

Deutsches Reich.
A Eine zentrale AusknnftSstelle für Elektrizitäkswefen.

Wie wir,hören , beabsichtigt die preußische Staatsrogier -ung
eine zentrale Auskunftsstelle für Elektrizitätswesen ins Leben
zu rufen . Es handelt sich darum , -eine amtliche Auskunf-ts-
stelle zu schaffen, bei der die Gemeinden bei Anlage von
Elektrizitätswerken objektiv beraten werden und die nament¬
lich eine sachgemäße Verteilung der zentralen ländlichen
elektrischen Kraftstationen gewährleisten soll. Außerdem soll
dem Institut eine gewisse polizeiliche Funktion gegeben
werden, indem es als Aufsichtsbehörde wirken soll. Die
ganze neue Behörde ist als -eine Parallele zu der be¬
kanntlich der Aussicht des Ministeriums des Innern
unterstellten Königlichen Landesanstalt für Wasserhygieue
gedacht. Vorverhandlungen für die Schaffung des neuen In¬
stitutes sind bereits seit Wochen im Gange ; die Frage ist noch,
ob das neue Amt dem Ministerium des Innern oder dem
Ministerium der öffentlichen Arbeiten unterstellt wird.

— Ein Schandfleck der Kultur . Es ist beschämend für
uns , daß in einem Zeitalter von so hoher kultureller Blüte
wie .dem jetzigen ein Krebsschaden an dem Marke des*Volkes
frißt , den wir nicht mir Stumpf und Mie -l auszurotten ver¬
mögen. Die weibliche Jugend ist eS, die ihm zum Opfer
fällt : dem internationalen Mädchenhandel. Wieviel ist dar¬
über nicht schon in den Tageszeitungen geschrieben worden,
wieviel Mädchen sind nicht schon nachweislich von brutalen
und gewissenlosen Menschen verschleppt worden, und wieviel
Mädchenhändler hat man nicht schon -gefaßt ! Nach statistischen
Feststellungen sind in den letzten Jahren von deutschen Häsen
aus Mer 4000 Mädchen verschleppt worden. Und nicht allein
von Ausländern wird dies verdammenswerte „Gewerbe" be¬
trieben , auch in unserm Vaterlande finden sich Leute, ent¬
menscht genug, Leid und Schande frivol in deutsche Familien
zu tragen . Vom Niederrhein aus wurde kürzlich, wie Zeitun¬
gen meldeten, Mädchenhandel betrieben, und die Ermittelun¬
gen ergäben , daß der Führer der Bande aus der Nähe von
Düff-Ädof stammt und die Unterhändler in den Kreisen der
Schausteller und Kirmesreisenden zu suchen sind. Auch aus
Opladen und Saarbrücken kamen Ähnliche Meldungen . Es
wird noch viel zu tun geben, ehe die Bekämpfung des Mäd¬
chenhandels, unterstützt :von den schärfften gesetzlichen Maß¬
nahmen, befriedigende Erfolge zeitigt, aber es -steht fest, daß
man mit den Bestrebungen, ihn wieder aus der Welt zu

weit regierte . Als der junge Künstler von Weimar aus in
die Welt hinausstürmte , als er, durchflutet von den mäch¬
tigen Eindrücken, die Franz Lijzts Wesen und Kunst auf ihn
ausübten , der staunenden Welt zeigte, wie man wirklich
künstlerisch Klavier spielen muß . da war er noch voll jener
Ideale , die da fordern , die Meisterwerke unserer Klassiker so
wieiderzugeben, wie ihre Schöpfer sie erdacht hatten . Und so
ging es viele hindurch, !bis plötzlich die erste große
Cäsur in seinem Leben eintrat und er den schöpferischen
Musiker in sich entdeckt hatte . Da zog er die Hand von den
Tasten _ und begann zu komponieren.  Vorerst eine
Klaviersuite, das Opus 1, ein Stück, nach dessen Vollendung
er ruhig hätte zu gestalten aufhören können, denn es war ein
Meisterwerk, kräftig und lebensfähig genug, um seinem Er¬
finder -eine dauernde Stellung im Rahmen der Kla-vieNlitera-
tur zu sichern. Dies aber war nur die Schwelle, von der er
sich in höhere Sphären aufzuschwingen suchte. Man erfuhr
dadurch, daß in diesem kleinen Pianisten mehr noch stecke als
die Fähigkeit , abgerundete und formvollendete Gebilde durch
seine eigene Kunst von neuem erklingen zu lassen. Nun ließ
er das Üben üben sein, schrieb und schrieb, und „Der
Rubin ",. das erste dramatische Werk, erblickte das Licht der
Welt. Die Klavierschwärmer begannen für seine Entwicklung
als Pianist zu fürchten. Aber es zog ihn doch immer wieder
an den Flügel.

So zog er nun , schon von -bedeutendem Ruhm gekrönt, von
Ort zu Ort , spielte, spielte heute sauber, morgen unrein , stellte
heute einen Beethoven hin, vor dem musikalische Herzen er¬
schauernd sich beugten, um morgen dann in fast unbegreif¬
licher Gleichgültigkeit nur die Umrisse zu zeichnen, welche die
Grenzen des Kunstwerkes darstellen. Und so oft nun seither
die Perioden wechselten, in denen der Meister seiner alten
Liebe, dem Klavierspiel, huldigte, um dann -das Instrument
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schaffen, schon manchen, wenn auch noch bescheidenen Erfolg
erzielt hat . Vor der Hcmd kann man nur warnen und
immer wieder warnen,  daß junge Mädchen gegen¬
über fremde,n männlichen wie weMichen Personen zu große
Vertrauensseligkeit walten lassen.

* Die Ivüjährige Zugehörigkeit der Provinz Sachsen zu
Preußen soll im nächsten Jahr außer durch eine landwirt¬
schaftliche Ausstellung in Halle durch eine große Feier in
Merseburg,  wozu der Besuch des Kaiserpaars in Aus¬
sicht steht, gefeiert werden. In Merseburg , wo Friedrich
Wilhelm III . die Kunde des Sieges von Waterloo erreichte,
soll diesem König ein Denkmal errichtet werden. Mehrere
Kreise werden aus diesem Anlaß Fsjtschriften herausgeben.

* Ruch eine Preisaufgabe . Zu welchem Unfug die
Methode des Preisausschreibens , Geisteskräfte in Bewegung
zu setzen, werden und verleiten kann, sah man durch eine An¬
zeige in einem liberalen Blatte Berlins am letzten Sonntag;
da stand mit fettem Druck, auf breitem Raum zu lesen:
„Preisaufgabe . Ein Gedicht zu Ehren der Suffragetten.
Dem besten 100 M. Einsendungen an Frl . Kolle, stud. Phil.,
Hardenbergstraße 38, Charlottenburg ." — Wir sind aus¬
nahmsweise einmal mit der „Deutschen Tageszeitung " einer
Ansicht, wenn sie zu diesem Inserat bemerkt : „Die junge
Dame , die diese Anzeige erlassen hat , ist wohl noch nicht recht
in der Lage, die Tragweite ihres Unternehmens zu über¬
sehen. Immerhin verdient sie aber, an den Pranger gestellt
zu werden, da ihre studentische Unreife nur dem Ruf ihrer
Kommilitoninnen schaden,kann. Man sollte von einer studie¬
renden Frau wohl erwarten können, daß sie über so viel Ein¬
sicht verfügt , deutschen Geistesmenschen nicht zuzumuten , den
Suffragetten ein Preislied zu singen. Aber hier fehlt,
scheint's , doch die Einsicht."

* Eine Gesamtvsrstandssitzung des Alldeutschen Ver¬
bandes findet in Stuttgart am 19. April statt . Freiherr von
Wangenheim (Klein-Spiegel ) wird über innere Kolonisation,
der Verban 'dsvorsitzende RechtNanwalt Clatz über Fragen der
äußeren Politik , Generalmajor a. D. Keim über die militär¬
politische Lage und Haupst;eschästsiführer v. Bietinghoff -Scheel
über die Lage im Reichslande sprechen. Am Tage vorher fin¬
det ein Begrüßungswbend statt , während ein gemeinsames
Mahl am Sonntagnachmittag den Schluß der -Tagung bil¬
den soll.

* Der Bund der technisch-industriellen Beamten zählte
nach seinem Jahresbericht 1913 am Schluß des Berichtsjahres
13 388 Mitglieder . Die größte Ortsgruppe , Berlin , hatte am
Jahresschluß 6855 Mitglieder . Die Zahl der im Bund organi¬
sierten Studierenden betrug am Jahresschluß 2312 gegen 1365

'im Jahre 1912. Das Vermögen des Bundes ist trotz der ge¬
steigerten Ausgaben weiter erheblich gewachsen; es betrug
Ende 1911 328 189 M., Ende 1912 376 963 M. und am Schluß
des Berichtsjahres 421020 M. Von den Unterstützungsein¬
richtungen ist infolge der großen Arbeitslosigkeit die Stellen-
losenunterstühung außerordentlich stark in Anspruch ge¬
nommen worden. Die ausgezahlten Unterstützungen an
Stellenlose betrugen 1911 34 686 M., 1912 54 211 M. und
1913 89 131 M. " Seit Bestehen des Bundes sind insgesamt
528 656 M. Unterstützungen ausgezahlt worden. Im Mittel¬
punkt der vom Bund geleisteten sozialpolitischen Arbeit standen
der Kampf um das Koalittonsrecht und eine eingehende
kritische Bearbeitung des Entwurfs zum neuen Patentgesetz.
Außerdem konnte auch im Jahre 1913 eine Anzahl gewerk¬
schaftlicher Aktionen durchgeführt werden, durch die teils ge¬
plante Verschlechterungen der Arbeitsverhältnisse , wie Ver¬
längerung der Arbeitszeit u. a., abgewehrt , teils Verbesse¬
rungen , wie Samstagfrühschluß , bessere Urlaubsverhältnisse,
P -amtenausschüffe usw., erkämpft wurden.

* Der Deutsche Werkmeister-Verband feiert Ostern d. I.
■ein 30jährigcs Bestehen. Am 13. und 14. April 1884 (Ostern)
fand in Düsseldorf die erste Delegiertenversammlung der bis
dahin in den' verschiedenen Städten Deutschlands bestehenden
lokalen Werkmeistervereine statt . Diese Delegiertenversamm¬
lung legte den Grundstein zu dem heute über das ganze
Deutsche Reich verbreiteten großen Werkmeister-Verband.
Nach 30jährigein Bestehen fällt der Gründungstag ebenfalls
Glieder in die Osterfeiertage . Heute sind 65 000 Mitglieder
:m Verbände zusammengeschlossen. Seit Gründung des Ver¬
bandes bis Ende 1913 wurden an Sterbegeldern 12 001 620 M.
den Hinterbliebenen zurückgezahlt. Für Mitgliederunter-
stützungen brachte der Verband in der gleichen Zeit 8 824 437
Mark " aus, während an Hinterbliebenen -Unterstützungen
4 312 101 M. gezahlt werden konnten. Der erst später ange-
gliedcrte Brandversicherungs -Verein hat für Brandschäden
bisher 209 350 M. gezahlt. Im Jahre 1913 zahlte der -;er-
band für Jnvaliden -Unterstützungen 345 461 M.. für Not-
lagen-Unterstühungen 39 382 M., für Rechtsschutz-Unter¬

leder von sich zu weisen, so oft auch ergab sich das
chauspiel, daS endlich zu dem Ergebnis führte , daß Eugen
Albert als Pianist sich allmählich, aber Mielfellos zum »st n -
icheren Kantonisten"  herausgebildet hat . Freilich,
; ist eine göttliche Unsicherheit, die ihn als Pianis ^ n um-
ingt. Der Zuhörer , der mit dem Spezialwissen der Klavier-
teratur seinem Spiele lauscht, hört die Roten beinahe unter
as Klavier fallen, die d'Mbert nicht anRingen läßt ; er
lnpfindet manche technische Unzulänglichkeit, die sich im Laus«
er Jahre eingestellt hat , er weiß, wo die wunden Stellen
ieses unvergleichlichen Klavierspielers liegen , er sicht die
ücken klaffen, die zwischen einzelnen Phrasen sich auftun,
nd trotzdem: der Gesamteindruck dieses Spieles ist mäcyttg,
achhaltig, unvergeßlich und kaum wieder zu erreichen. Wenn
r an dem Klavier sitzt, den Kopf mit der langen Haarmähne
tef in die Schultern gepreßt , den Keinen Körper vornüber
vbeugt und etwa die „Appassionata " spielt, so denkt man
nwillkürlich. daß nur Beethoven selbst so gespielt haben
ann , denn niemand noch ist erstanden , der so ganz, so restlos
i den Geist des großen Tonmeisters eingedrungen ist, wie
ieser Beherrscher des Klavier».

Eugen d'Albert liebt das Klavier nicht mehr, es ist ihm
icht mehr Ausdruck, sondern nur noch Mittel . Das letzte an
cuisikalischen Werten , das er in sich aus-gespeichert hat , gibt er
n dem Rahmen des musikalischen Dramas.  Er
mnt und spintisiert , grübelt und sucht; er findet und entdeckt,
,as ihm geeignet dünkt, alz musikalischer Inhalt durch andere
tlangmtttsl ausgesprochen zu werden, als die sind, die das
rmselige Klavier hervorzubringen imstande ist. In emer
lücklrchen Stunde ersann er „Die Abreise ", eine Ver¬
sitzung, die uns da§ Ideal des musikalischen Lustspiels in
lmrissen wenigstens vorgesührt hat . Es ist leider bei der Ber-
eltzunig geblieben, der grüblerische Sinn Eugen d'Alberts
onnie "nicht länger bei einer musikalischenArt verweilen, die

MesikadZNsr Ta gblst ? .

stützungen 80 739 M„ für Witwen-Unterstützungen 370 363 M.,
für Waisen-Unterstützungen 4722 M., und aus dem zum
25jährigen Jubiläum gegründeten Jubiläumsfonds wurden
für außerordentliche Unterstützungen 14 651 M. verausgabt.
Die Gesamtsumme der Unterstützungen im Jahre 1913 belief
sich demnach insgesamt aus 945 624 M. Daneben konnte der
Verband ein Vermögen von 17 000 000 M. als sicheren Fonds
für alle Fälle ansammeln.

* Der Verein für Handlungs -Kommis von 1858 (Kauf¬
männischer Verein) i« Hamburg erstattet seinen 55. Jahres¬
bericht über das Jahr 1913. Ter Stellenvermittlung , die sich
über die ganze Welt erstreckt und an der Spitze aller der¬
artigen Einrichtungen steht, wurden 26 309 offene Stellen ge¬
meldet, während 31091 Mitglieder als Bewerber auftraten.
Vermittelt wurden 11446 Stellen , 506 mehr . als im Jahre
1912. Die Zahl der Bezirksvereine belief sich aus 548 in
Deutschland, 81 im Auslande und 80 in überseeischenLändern.
Die Rechtsschutz-Abteilung verzeichnete 17 247 schriftliche und'
mündliche Auskünfte . Rechtsschutz wurde in 352 Fällen ge¬
währt . Bei 103 Prozessen wurden fiir die Mitglieder 18 791
Mark und 15 Zeugnisse erstritten . 115 Fälle wurden gütlich
beige legt, wodurch die Mitglieder 93 Zeugnisse und 5050 M.
erlangten . Die Handelsschule hatte 2102 Kursteilnehmer
gegen 1877 im vorigen Jahre . Die Rentenkasse für stellen¬
lose Mitglieder zahlte an 1485 Rentenempfänger 123 261 M.
aus . Das Erholungsheim in Walsrode verzeichnet« 14141
Verpflegungstage . Die Gewinn - und Verlust-Rechnung
schließt mit 1 307 900 M. in Einnahme und Ausgabe ab. Das
Gesamt -Vermögen des Vereins betrug am 'Schluffe des abge¬
laufenen Jahres 991597 M„ bei einem Vermögenszuwachs
von 83 089 M. Die Zahl der Mitglieder belief sich Ende 1913
auf 127 030; es war mit 9446 Personen der größte Mitglieder¬
zuwachs seit der Gründung des Vereins zu verzeichnen. Einen
wesentlichen Teil des umfangreichen Jahresberichtes Hilden
die Berichte Wer die sozialpolitische Tätigkeit des Vereins im
abgelaufenen Jahre.

NechtKpflsqe urrK Verwaltung.
Ernennung zum Reichsgerrchtsrat. Der badische Ober-

landesgerichisrat Dr . Friedrich F la d, der seit vier Jahren
eine Hiffsrichtevftelle beim Reichsgericht bekleidet, ist zum
ReichSgerichtsrat ernannt worden. Ein Brüder Flads ist Vor¬
tragender Rat im badischen Ministerium des Innern.

Die Reorganisation der Kölner Polizei . Die Kölner
Polizei wird jetzt bekanntlich nach Berliner Muster  um¬
gestaltet. Eine Kommission, die zu diesem Zweck dort weilt,
besteht aus dem Ministerialdirektor Dr . Freund , dem Wirk¬
lichen Gcheiinen Oberregierungsrat Dr . Maubach aus dem
Ministerium des Innern und dem Berliner Polizeimajor
Schmidt.

Der Gesetzentwurf, betr . weitere Beschäftigung von Hilfs¬
richtern bei dem Oberverwaltnnasgericht ist dem Mbyeord-
netenhause zugegangen . Danach wird der Zeitraum , für den
das Ministerium ermächtigt ist, zwecks Entl -astung des Ober-
vevwaltungsgerichts diesem Hilfsrichter zuzuweisen, bis Mm
1. April 1917 verlängert . Nach dem Gesetz vom 28. Juli 1911
sollte diese Frist am 1. Oktober d. I . ablaufen . In der Be¬
gründung wird auf das außerordentliche Anwachsen der Ar»
beiten des OberverwaltungsgerichtS hingewiesen . Zur Be¬
wältigung der aus dem WchrbettragsisteuerKesetzerwachsenden
Mehrarbeit werden mindestens 2%  Jahre erforderlich sein.
Ein gleicher Zeitraum wird auch durch die Aufarbeitunig der
Reichszuwachssteuersachen, die zum Teil jetzt schon dem Ober-
vcrwaltungSgericht vorlisgen , auSgefüllt werden. Wenn auch
im Etat für 1914 acht neue Ratsistelleu beim Obcrverwal-
tungsgericht angesordert werden, so sei die Besetzung mit
ordentlichen Richtern doch zu knapp, um alle Berwaltungs-
streitsachen bewältige :: zu können.

Vorlamenroiffsches.
XX Das rote Königreich Sachsen. Durch die letzte

Rcichstagsersatzwahl in Borna -Pegau hat die Sozialdemo¬
kratie sich in den Besitz eines weiteren Mandats des König¬
reichs Sachsen gesetzt, nachdem bereits bei den allgemeinen
Wahlen 19!2 die Zahl der sozialdemokratischen Reichstagsver¬
treter für Sachsen von 9 auf 19 angewachsen war . Nunmehr
sind nur noch drei ReichStagswahlkreise des Königreichs
Sachsen durch bürgerliche Abgeordnete vertreten . Das Man¬
dat für Bautzen-Kamenz ist im Besitz der Deutschen Reform¬
pariei , das Mandat für Oschatz-Grimma im Besitz der Kon¬
servativen , während Leivzig-Stadt nattonalliberal vertreten
ist. Die beiden letzten Wahlkreise waren ebenfalls schon sozial¬
demokratisch vertreten . Ihren höchsten Besitzstand in Sachsen
konnten die Sozialdemokraten 1903 Nachweisen, als sie bei den
Rcichstagswahlen voii den 23 sächsischen Mandaten 22 erober¬
ten. ' Nur Bautzen-Kamenz blieb damals den Bürgerlichen er¬
halten.

nur tn der Heiterkeit sich auslebt , und er griff mit energischer
Hand nach den Höhen des musikalischen Ausdrucks, jetzt nun
segelt er im Fahrwasser der musikalischen Dramatik . Er
selbst, seine ganze Wesensart ist tiefer und gründlicher ge-
worden, di« musikalische Technik hat sich bei ihm zur Selbst.
Verständlichkeitumgeformt , ilnd er beherr,cht die Klangmittel
mit der gleichen leichten und bcwegt ĉhen Hand, die ihm vor
Jahren den Ruhm, der erste Pianist der Welt zu sein, vcr-
schafft hatte . Sa konnte ihm ein so großer, wohlverdienter
Erfolg hsschieden sein, wie er ihn nnt der Oper „T i e f -
l a n d" errang . ^ . ,,

Sein Wanderleben hat er abgeschlossen. Unter dem
sonnigen Himmel Italiens weilt er nnt Vorliebe, in der Ruhe
einer berückenden Natur sucht er die Benhaulichkeit, in der die
Quellen seiner Erfindung rauschen. Die Beschäftigung mit
den Klangmitteln des Orchesters hat rhn allmählich dem Kla¬
vier mehr und nrehr entfremdet . Darum ist er auch ein großer
Dirigent geworden. ES wäre eine Tan,chung, wollte man
meinen, Eugen d'AlbertS musikalisches Leben wäre an seinem
50. Geburtstag schon an seinem Endziel angelangt , denn die
Entwicklungsmöglichkeiten einer solchen Natur sind unabsch-
bar . Es ist nicht ausgeschlossen, daß dieser merkwürdige
Künstler sich wieder ganz in die St >Uc der Kl-ivierliteratur
zurückzicht, daß er in "absehbarer Zeit reuig in sich geht, seine
erste Liebe wieder aufsucht und wieder die ewige Wahrheit
jener Werke verkündet, aus denen die große Masse der Kunst¬
freunde Erhebung schöpft.

Ans Amilt und Teben.
* Künstler im Dienste des Auölandsdentschtüms. Der

deutsche Sänger oder Musiker wird nirgendswo eine dank¬
barere Zuhörerschaft finden als bei den Deutschen im Aus¬
land . Rur ist es in den meisten Fällen den deutschen Ver¬
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t X Der Tod im Reichstag. Seit den allgemeinen Reichs¬

tagswahlen im Jahre 1912 sind schon 18 Reichstagsabgeordnete
gestorben. Die Zentrumsfraktion hatte die größten Verluste
zu beklagen, indem von ihren Mitgliedern schon 7 starben,
nämlich die Abgeordneten Freiherr v. Thünefeld , Freiherr
v. Malsen , Kohl, Dr . Schädler , Dr . Lender, Klose und Dr.
Preutz . Bon den konservativen Abgeordneten starben Graf
v. Kanitz, v. Kaphengst, v. Normann und Will (Stolpl , also 4.
Die Sozialdemokratie verlor durch den Tod 3 Mgeordnete,
und zwar Bebel, Kaden und Förster . Von den Reichspartei¬
lern starb der Abgeordnete Zürn , von den Fortschrittlern
Albert Träger , .vom Bayerischen Bauernbund Abgeordnete!
Bachmeier und von den Elsässern Dr . Will (Schlettstadt ).

Rirche und VilöungZwesen.
* Theologenzunahme . Die Zahl der Studenten der evan¬

gelischen Theologie hat in Deutschland mehrfach stark ge¬
schwankt. Von 1502 im Winter 1876/77 stieg sie auf 4793
im Sommer 1883; seitdem sank sie beständig bis auf 2085
im Winter 1903/04 und das Andauern einer geringen Zahl
ließ hier und da einen schlimmen Mangel an Pfarrern be¬
fürchten. Seit Ostern 1912 ist aber das — vorher langsame
— Ansteigen der Zahl in ein rasches Wachstum übergegangen;
sie stieg im Sommer 1912 erstmalig wieder über 3000 (auf
9340 gegen 2811 im Sommer vorher ), im Sommer 1913 auf
8542 und hat sich auch im laufenden Winter vermehrt , wenn
auch naturgemäß nicht so beträchtlich, da die Hauptverschie-
bungen immer zu Ostern eintreten . Die Gesamtzahl beträgt
jetzt 3949; auf die einzelnen Universitäten verteilen sie sich
wie folgt : Berlin 670, Leipzig 518, Halle 443, Tübingen 360,
Marburg 246, Erlangen 238, Göttingen 223, Breslau 167,
Heidelberg 166, Königsberg 162, Bonn 138, Greifswald 136,
Jena 126̂ Straßburg 101, Gießen 90. Kiel 77, Rostock 44. Die
Eröffnung einer neuen evangelisch-theologischen Fakultät in
Münster erfolgt bekanntlich im Herbst d. I.

Die Zahl der an deutschen Universitäten studierenden
Ausländer , die bisher von Semester zu Semester gestiegen ist,
hat im soeben beendeten Wintersemester 1913/1914 zum
ersten Male  einen Rückgang  erfahren . Im Winter
1898/99 , also vor 18 Jahren , hatten die deutschen Universi¬
täten 2500 ausländische Hochschüler; bis zum Winter 1912/13
hatte sich diese Zahl auf mehr als das Doppelte — 5196 —
erhöht, der Winter 1913/14 hat einen Rückgang auf 5016 ge¬
bracht, Die Ursache dieser Abnahme ist zweifelllos in der
Stellung der Minikerschaft und einzelner Universitäten gegen
die ausländischen , vor allem gegen russische Mediziner zu
suchen. Die Russen  stellen von jeher das größte Kontingent
der in Deutschland studierenden Ausländer . Im letzten
Wintersemester waren es mehr als die Hälfte , 2289 (gegen
2446 im Vorjahre ), davon 1958 Ptediziner.

Keer und Klone.
Zum 70. Geburtstag des Großadmirals v. Koester. Gegen

Ende dieses Monats begeht Großadmiral von Koester die
Feier des 70. Geburtstages . Die Aprilnummer der „Marine-
runÄfchau" bringt aus diesem Anlaß 'dem verdienten Flotten-
führer eine warme Huldigung dar . Am Schluß eines kurzen
Rückblicks auf die Kommandotätigkeit des Großadmirals wird
die aktive Schlachtslotte von 1903 und 1906 einander gegenüber
gestellt, „um ein Bild von der Arbeitsleistung zu gewinnen,
die hier zu überwinden war ". — Dann heißt es weiter : „In
diese Übergangszeit fielen nun gerade die grundlegenden
Flottenexerzitien , die aus der periodisch formierten Wungs-
flotte eme ständige aktive Schlachtflotte gemacht haben. Es
galt die Übertragung des theoretisch Geschaffenen und mit
Bchelfsmitteln der übungslechnik Bosibereiteten auf die wirk¬
liche Front . Was auif Grund der taktischen Vorarbeiten und
der Manövererfahrung des letzten Jahrzehnts als fester
Rahmen für die Gefechtsausbildung der noch im Anfänge des
Ausbaus befindlichen, aber in weiter Voraussicht bereits für
ihre spätere Form bemeffenen Flotte erkannt und festgesetzt
worden war , das mutzte zunächst in die Front hineingshäm-
mert werden, bis es als fester Besitz aller Offiziere aller
Grade tatsächlich eine zuverlässige Grundlage der Praxis
wurde, auf der weiter gebaut werden konnte. Wenn es schon
dem Geschwaderchefgelungen war , daS neue, von unsrem
jetzigen Staatssekretär Großadmiral von Tirpih stammende
Exerzierreglement im Laufe eines einzigen Amngsjahres in
dem ihm untevstellten Geschivader zum Gemeingut des Offi¬
zierkorps zu machen, so gilt dasselbe hinsichtlich der Flotten-
taktik und des Flottenexerzitiums für den Flottenchef. Wem
es vergönnt war , in jenen Jahren an der Flottenausbiildung
teilzunohmen , dem wird Großadmiral von Kocffter immer vor
der Seele stehen als der große Lehrmeister , als der große
Erzieher der Flotte . Rastlose Arbeit, rücksichtsloses Einsetzen
aller Kräfte an die Erreichung des gesteckten Zieles , äußerste
Gründlichkeit dis ins kleinste, Kriegsmätzigkeit der Ausbil¬
dung bis ins einzelne, exerziermäßig exakte Durchbildung der

einen draußen außerordentlich schwer, die hohen Kosten zu
tragen , die aus der Gewinnung eines angesehenen heimischen
Künstlers erwachsen. Es fehlt hier auch zurzeit noch an ge¬
eigneter Vermittlungsstelle im Mutterlande , welche die Ge¬
winnung geeigneter Kräfte erleichtern und verbilligen würde.
Eine solche Organisation wird, wie wir vernehmen , von dem
Verein für das Deutschtum im Ausland jetzt vorbereitet . Daß
Festabende mit Darbietung edler deutscher Musik in Wort und
Ton oder Vortragsabende schöngeistigenoder volksbildnerischen
Charakters zur Belebung und Erhaltung der nationalen Zu¬
sammengehörigkeit zwischen Ausländsdeutschen und Mutter¬
land besonders wirksam sind, bedarf keiner Erörterung . Mit
besonderer . Anerkennung muß hierbei des vorbildlichen
Wirkens eines ehemaligen Mitgliedes unseres Hoftheaters,
des vielgefeierten Parstfalsängers Heinrich He n s e l gedacht
werden. Hensel hat letzthin in Brüssel einen Wagnerabend
zugunsten der dortigen deutschen Schule veranstaltet . Nicht
nur die ganze deutsche Kolonie mit dem Gesandten an der
Spitze, sondern auch eine zahlreiche und erlesene Zuhörer¬
schaft belgischer Wagnerfreunde lohnte die glänzenden Dar¬
bietungen des Sängers mit jubelndem Beifall . Der Unter¬
stützungskasse der deutschen Schule konnte durch das schöne
Eintreten Hensels für die Kultureinrichtungen seiner Lands¬
leute in der Fremde ein namhafter Betrag zugeführt werden.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Eine Trauerfeier

für Hermann Nissen  veranstaltete gestern vor¬
mittag die Bühnengenosfenschast  im Künstlerhause
zu Berlin . Der erste Vizepräsident R i cke l t , der Präsident
des österreichischenBühnenvereins , S t o l l (Wien) und Erich
P l a t e n (Berlin ) hielten Ansprachen. Gesang und Harmo¬
niumspiel erhöhten den erhebenden Eindruck der Trauer-
kundgebung.
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immer noch wachsenden Verbände das sind die Kennzeichen
jener grundlegenden Ausbildungsspanne der Epoche Koester."

Ein neuer Luftschiffhafen bei Aachen. Die Militärver¬
waltung plant die Anlage eines neuen Luftschiffhäfens bei
Aachen. Zu diesem Zweck verhandelt die Militärbehörde mit
Kommerzienrat Talbot in Aachen, der bei Weiden in der Nähe
Aachens ein -geeignetes Gelände besitzt. Die' Rheinischen
Aerowerke in Düsseldorf werden in der Nähe, in dem Ort
Euenheim , eine große Fabrik für Flugzeugapparatebau ein»
richten, womit eine Flugzeugstation verbunden werden dürfte.
Die genannte Fabrik hat bereits die nötigen Ankäufe voll¬
zogen.

Deutsche Schutzgebiete.
Der Kameruner Dahomcy-Feldzug vo« 1893. Durch

kaiserliche Kabinettsorder ist die Niederwerfung des Da-Homey-
Ausstandes in Kamerun 1893 nachträglich als Feldzug im
Sinne des Penfionsgesetzes anerkannt und nunmehr auch den
Teilnehmern der kaiserlichen Marine an dieser Niederwerfung
die Kolonialdenkmünze verliehen worden. Die Teilnehmer
sind berechtigt, die „Spange Kamerun 1883" zu tragen.

Ausland-
Gsterreich-Nnaarn.

Der Besuch des Königs von Bulgarien . W i e n. 9. April.
König Ferdinand von Bulgarien wird in den nächsten Tagen
hier eintreffen und nach Äbbazia Weiterreisen, wo er mit
seiner Gemahlin , der Königin Eleonore, längeren Ausenthalt
zu nehmen gedenkt.

Die Ausgestaltung deS bosnisch-herzegowinischen Eisen¬
bahnnetzes. Wien,  9 ; April . Die „Wiener Zeitung " ver¬
öffentlicht eine Kaiserliche Verordnung auf Grund des § 14.
betreffend die Ausgestaltung des bosnisch - herze gowi --
nischen Eisenbahnnetzes.  In der halbamtlichen
Kundgebung Aber die Verordnung wird besonders auf die
Wichtigkeit der Bahnen hingowiesen.

Nelmeu.
Errichtung eines Internationalen Bureaus für Handels¬

statistik. B r ü s s e l, 8. April . Die Regierung schlägt einen
Gesetzentwurf zur Errichtung des Internationalen Bureaus
für Handelsstatistik in Brüssel  vor auf Grund der Be¬
schlüsse der internationalen diplomatischen Konferenz, Das
Bureau wird eine einheitliche Namensgöbung der verschie¬
denen Artikel seinen Arbeiten zugrunde legen.

Kronkreicd.
Doch eine Beteiligung an der Weltausstellung in San

Francisco ? P a r i s. 9. April . Bekanntlich hatte die franzö¬
sische Regierung wie die meisten anderen europäischen Mächte
die offizielle Beteiligung Frankreichs an der Weltausstellung
in San Francisco abgelehnt. Der Wechsel im französischen
Kabinett hat jedoch einen Umschwung in der Haltung be¬
mängelt . Der „Matin " veröffentlicht eine Information , nach
der Frankreich an der Weltausstellung doch teilnehmen wird.
Der Handelsminister Peret ist im Gegensatz zu seinem Vor¬
gänger der Ansicht, daß das nationale Interesse Frankreichs
eine Vertretung der französischen Industrie auf der Weltaus¬
stellung dringend verlange.

Der „Temps " über die Entente cordiale . Paris,
8. April . Der der Regierung nahestehende „T e m p s" wid¬
met heute der zehnjährigen Wiederkehr  des Tages
der Unterzeichnung des Entente oordisIs -Abkommens in Er¬
widerung eines entsprechenden Artikels der Londoner „Times"
an leitender Stelle längere Ausführungen , in denen das
Lob Englands gesungen wird . (Die „Times " blasen ans
englischer Seite gleichzeitig dieselbe Melodie. Schrrstl.) Das
Blatt schreibt u. a.: „Mehr als einmal , wir sagen es offen,
haben wir es bedauert , daß die Politik der beiden Länder sich
nicht zu einer energisch  e n H a n d l u n g s w e i s e hat
aufraffen können. Wir waren nicht die einzigen, die dieses
Zögern beklagten. Auch in England sind derartige stimmen
lautgeworden , Wenn aber die Entente noch nicht die Aus¬
dehn  u n g genommen hat , deren Tie fähig Ut, >o hat sie
dennoch nicht gezögert, ihre Zuverlässigkeit an den Tag zu
logen, wenn es sich darum handelte , ein gegnernches Unter¬
nehmen zu durchkreuzen, ein feindseliges Vo^ aben einer
anderen Macht zu neutralisieren . Dann hat sich England stets
dazu bereit gefunden , für Frankreich einzutreten , wenn es sich
um wichtige Fragen handelte. Um nur -einen einzigen Fall
hervorzuheben, hat England bei den internationalen Schwie¬
rigkeiten in der Marokkokrise  mit aller Deutlichkeit das
Gewicht seines Wortes in die Wagschale für Frankreich ge¬
worfen."

RutttSttten
Kein Besuch des Kaisers in Bukarest. Bukarest,

9. April . Nach Erkundigungen trifft die Meldung, daß der
deutsche Kaiser einen Besuch in Bukarest plane, nichts zu.
Dagegen ist es richtig, daß Herr Beldimann  seinen
Aufenthalt in Bukarest dazu benutzen wird, um persönlich der
rumänischen Regierung die Ansichten der deutschen maß¬
gebenden Kreise über die Balkanlage mitzuteilen.

Türkei
Die Schwierigkeiten der Anleiheverhandlnngen in

Paris . K o n st a n t i n o p e l. 8. April . Zuverlässigen
Informationen zufolge ist Finanzminister Dschavid-
B e i, der sich wegen der Anleiheverhandlungen noch in
Paris befindet, telegraphisch von dem Kabinett hierher
berufen  worden , selbst für den Fall , daß die An-
leihevcrhandlungen noch nicht endgültig beendigt
sein sollten. Dschavid-Bei telegraphierte , daß er am
15. April in Konstantinopel eintreffen . werde. ^ Er
hoffe, daß bis dahin die Emission der Anleihe endgültig
beschlossen sei. Wie verlautet ist noch das Ennsswns-
datum und der Emissionskurs der Anleihe festzustellen.
Letzterer dürfte 86 oder 86 betragen , während der Zins¬
fuß auf 5 Prozent festgesetzt wird . Die letzte noch vor-
handene ernstliche Schwierigkeit  soll , wie der-
lautet , darin bestehen, daß Frankreich darauf beharre,
daß zugleich mit dem Anleihevertrag seitens der Tür¬
kei auch eine Erklärung unterzeichnet werde, in der die
Entscheidung der Großmächte,  betreffend dre don
Griechenland besetzten Archipel - Inseln,  atter-
könnt wird.

Zur Wiederherstellung freundlicher Beziehungen Mische,,
den Vereinigten Staaten und Columbia . New Jork.
8. April . Nach einem Telegramm aus Bogota  wird der
Wortlaut des zwischen Columbia und den Vereinigten
Staaten abgeschlossenen Vertrages erst nach Ostern veröffent-

Wresbadrnrr ütagtrfisi!.
licht. Die Zeitungen melden, daß der Vertrag sehr kurz
gefaßt  sei und folgende Bestimmungen zur Wiederherstel-
lung freundlicher Bezichungeu zwischen beiden Ländern ent¬
halte : eine an Columbia  in sechs Monaten zu zahlende
Entschädigung von 25 Millionen Dollar,  ge-
wisse Vorrechte für den durch den Panamalkanal gehenden
Handel Cokumbias, die Grenze zwischen Columbia und
Panama auf der Grundlage des Gesetzes von 1855 und die
Gewährung der guten Dienste der Vereinigten Staaten zur
Regelung der zwischen Columbia und Panama schwebenden
Fragen . Nach einer weiteren Nachricht wird der neue Ver¬
trag den Vereinigten Staaten weder Rechte  aus den Bau
eines interozeanischen Kanals  durch das Gebiet
von Columbia , noch eine Kohlen st ation  oder Inseln an
der Küste von Columbia überlassen. Von Wichtigkeit ist. daß
die Forderung ans freie Durchfahrt columbischer Schiffe durch
den Panamakanal in Anbetracht der Haltung des Präsidenten
Wilson zuigunsten der Aufhebung der Gebührensreiheit
amerikanischer Küstenischiffe im Kanal fallen gelassen worden
ist. Diese Forderung war jahrelang ein Hindernis für den
Abschluß-des Vertrages.

Süüanierikra
Ein Vortrag des brasilianischen Militärattaches über die

deutschen Kaisermanöver . Rio d e Janeiro.  8 . April.
Der brasilianische Militärattache in Berlin hielt hier einen
Vortrag , worin er über die deutschen Kaisermianüver, denen
er beigowohnt hat , an der Hand einer den Gegenstand veran¬
schaulichendenMcmöverkarte interessante, ins einzelne gehende
Schilderungen gab. Er betonte den vorzüglichen Eindruck,
den er von den Kaisermanövern erhalten halbe, und hob die
schmeichelhafte Behandlung und Rücksichtnahme durch die
deutschen Militärbehörden hervor.

Zeitungzschau.
Über Kaiser und Katholizismus  schreibt

Wirklicher Geheimer Kriegsrat Dr . jur . Romen  im
„Tag .

„Unserem Kaiser eine feindselige Mißachtung
des Katholizismus unterzuschieben, liegt für uns Katho¬
liken nicht der mindeste Anlaß  vor ! Noch niemals
haben wir Katholiken den geringsten Grund gehabt, Klage zu
führen über die Haltung unseres Kaisers gegenüber der
katholischen Kirche und dem katholischen Glauben . Nie¬
mals  hat der Kaiser über den Katholizismus sich un¬
freundlich  geäußert oder sonstwie eine unfreundliche Ge¬
sinnung bekundet. Ganz im Gegenteil : dafür , daß der Kaiser
frei ist von schädlichen Vorurteilen gegen den Katholizismus,
liegen überzeugende Beweise in größter Zahl vor. Oftmals
und. man möchte sagen, bei jeder sich darbietenden Gelegen¬
heit hat der Kaiser den deutschen Katholiken Beweise seiner
landesväterlichen Huld und Fürsorge gegeben und seine Hoch¬
achtung vor dem katholischen Bekenntnis bekundet. Hinge¬
wiesen sei nur auf seine hochherzige Schenkung des Grund¬
stücks La dormition de la Sainte Vierge in Jerusalem und
darauf , daß der Kaiser wiederholt katholischen Kirchen und
Klöstern reiche Zuwendungen gemacht hat . Und auch seine
oft bekundeten freundschaftlichen Beziehungen zu den Bene¬
diktinern sprechen wahrlich nicht dafür , daß er von Haß gegen
den Katholizismus beseelt sei! Aber noch ein anderes , für
jeden Katholiken ganz besonders wertvolles und voll¬
gewichtiges Zeugnis  für die wohlwollende, völlig
vorurteilslose Stellung des Kaisers zur katholischen Kirche
liegt vor : es sind die Worte, die Papst Leo XIII . im Jahre
1902 an den General b. Log richtete, der zum 25jährigen
Papstjubiläum des Heiligen Vaters vom Kaiser nach Rom ge¬
sandt war . „Das Land in Europa ", so äußerte sich Papst Leo
mit dem Auftrag , es dem Kaiser zu bestellen, „wo noch Zucht,
Ordnung und Disziplin herrsche. Respekt vor der Obrigkeit.
Achtung vor der Kirche, und wo jeder Katholik ungestört und
frei seinem Glauben leben könne, das sei das Deutsche Reich,
und das danke er dem Deutschen Kaiser." Dafür aber, daß
die katholische Kirche im Deutschen Reiche diese Stellung ein-
nimmt , schulden wir unserem Kaiser tiefsten Dank."

Über die „Zukunft am  B a I ka n" bringen die
„Grenzboten " einen interessanten Artikel, offenbar von
diplomatischer, den Ereignissen nahestehender (Seite,
in dem es u. a.  heißt:

„Nach zuverlässigen Mitteilungen in der rumänischen
Presse ist es noch heute der bestimmte Wille König Karols , in
die Strömungen der Balkanpolitik sich nicht hineinziehen zu
lassen. Es ist aber keineswegs ausgeschlossen, daß der Bnka-
rester Friede Rumänien ein uninteressiertes Fernbleiben von
der Balkanpolitik nicht mehr gestatten wird . Der Gegensatz
Bulgariens zu Griechenland und Serbien  oder
falls Serbien sich auf die Seite Bulgariens schlagen sollte, zu
Griechenland allein , wird notwendig die künftige Balkan¬
politik beherrschen und er verspricht den in Bukarest gezogenen
Landesgrenzen keine lanae Dauer . Da die Erhaltung des
Bukarester Friedens für Rumänien eine Frage des Prestiges
ist, ist ein weiteres Verwachsen intt der Balkanpolitik kaum
zu vermelden. Dazu kommt die Kräftigung der nationa¬
listischen  Tendenzen in Rumänien , und nach verläßlichen
Berichten haben sie bereits begonnen, einen merklichen Ein¬
fluß auf die Staatspolitik zu gewinnen . Wenn Rumänien
neuerdings zu einer Kompeusationspolitik getrieben würde,
so würde ihin die panrumänische Beivegung den Weg weisen.
Neigt nun Rumänien ohnehin zu Serbien , sg würde ein
solcher Jrredentismus der rumänischen und der serbischen
Politik völlig parallele Ziele gehen, nämlich die Gewinnung
der von Serben und Rumänen bewohnten Gebiete Öster¬
reich-Ungarns . Österreich befindet sich also . in einer neuen
Situation . Seine tatsächliche Lage in seinem Verhältnis
zum Balkan ist sehr verschieden von der. wie sie sich in den
Köpfen derer malt , die vor den Balkankriegen einer „imperia¬
listischen" österreichischen Balkanpolitik das Wort redeten und
die jetzt uns Deutsche verlocken möchten, uns gemeinsam mit
der Donaumonarchie auf eine „kühne" Balkanpolitik und auf
eine gemeinsame Politik in Vorderasien hinauszuwagen.
Was die B a l ka n st a a t en betrifft , so befindet sich Öster¬
reich-Ungarn heute ganz in der Defensive. Deutschland
hat auf dem Balkan keine politischen Ziele Zudem hängt
die Balkanpolitik jetzt so sehr mit den inneren und Nationali¬
tätenfragen Österreich-Ungarns zusammen , daß, wenn wir
gemeinsam mit Österreich eine > erfolgreiche Balkanpolitik
treiben wollten, wir gar nicht umhin könnten, auf diese
inneren Angelegenheiten Österreich-Ungarns Einfluß zu üben.
Für uns Deutsche ist es nach wie vor Axiom, daß die habs¬
burgische Monarchie ein unentbehrliches Mitglied der euro-
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patschen Staatenfamilie , und daß ihr Fortbestand als Groß¬
macht für uns unersetzlich ist. Aber es besteht keine durch¬
gehende Gleichartigkeit unserer auswärtigen Interessen und
der Ziele unserer Politik , und die deutsche Politik darf sich
durch falsche Vorstellungen von einer solchen Interessenge¬
meinschaft von ihren eigenen Zielen nicht ablenken lassen."

Das Parlament der Schauspieler-
S. u. H . Berlin , 8. April.

Die diesjährige Tagung der G e n o s s e n s cha f t d e u t -
scher Bühnen « » gehöriger  begann , wie alljährlich,
mit der Delegiertenversammlung der Genossenschafts-Pen¬
sionsanstalt . Den Vorsitz führte Vizepräsident Rickelt
(Berlin ), der mitteilte , daß die Abhaltung einer eigenen
Trauerseier für den verstorbenen Präsidenten Hermann
Nissen  beabsichtigt sei. Rickelt gedachte dann der übrigen
verstorbenen Genossenschaftsmitglieder, worauf nach Begrü¬
ßung der anwesenden österreichischen Gäste Professor stoll
(Wien) und Bolz-Feigl (Wien ) an das Ehrenmitglied
Anna Schramm,  die heute ihren 80. Geburtstag feiert , ein
Glückwunschtelegrammabgesandt wurde. Nach dem von demOb-
mann des Direktoriums K ö z l e r erstatteten Rechen¬
schaftsbericht  betrug das Vermögen der Pensionsanstalt
am Ende des Berichtsjahres nahezu 10 Millionen Mark.
Weiter betonte der Referent , daß das Direktorium die ver¬
sprochene Erhöhung der Pensionssätze nicht aus dem Auge ver¬
loren habe. Er wies dann die gegen die Pensionsanstalt von
manchen Seiten erhobenen Vorwürfe zurück und beantragte,
die Umlage erst in zwei Jahren zu erheben. Die Versamm¬
lung stimmte dem Antrag zu. Genehmigt wurde die Erhöhung
der Jnvaliditätszuschüsse der Pensionäre,  die Herab¬
setzung des Mindestbeitrags für die Versicherung von Zusatz-
renten ; abgesetzt wurde der Vorstandsantrag auf Errichtung
einer Leibrentenversicherung. Ein Antrag , wonach aus-
scheidende  oder ausgeschlossene Mitglieder jeden An¬
spruch  an die Vorteile der Pensionsanstalt verlieren
sollen, wurde ebenso wie die übrigen Anträge angenommen,
trotzdem Rickelt wiederholt die Unzulässigkeit des letzteren An¬
trags betont hatte . I n g e n h o l t (Leipzig) legte gegen die
Annahme dieses Antrags im Namen von 60 Mitgliedern des
Leipziger Theaters unter großer Unruhe des Hauses P r o -
t e st ein. Eine längere Debatte veranlaßte der Antrag
Ehrhardt - Platen (Berlin ), interne Angelegenheiten
der Pensionsanstalt in nichtöffentlicher Sitzung  zu
verhandeln , weil sich Fälle ergeben könnten, in welchen aus
der Behandlung solcher Fragen sich für den Stand der Schau¬
spieler Unzuträglichkeiten ergeben könnten. Präsident Rickelt
warnte eindringlich vor der Annahme dieses Antrags , weil
ven Schauspielern und ihren Interessen damit nichts weniger
als gedient würde . Wenn man glaube, daß durch die ge¬
heimen Sitzungen eine persönliche Debatte über einzelne
Vorstandsmitglieder heraufbeschworen werden könne, so be¬
tone er demgegenüber, daß, so lange er an der Spitze stehe,
Derartihes nicht Vorkommenwerde. Lediglich aus dem Grund,
weil ein Zentralausschutzmitglied dem einen oder anderen
nicht passe, zu sagen, der Mann taugt für den Posten nicht,
sei absolut unzulässig. Eingedenk der Tatsachen, daß ein
Mann wie Nissen den Opfertod gestorben  sei,
werde er, Rickelt, dafür sorgen, daß in geheimen Sitzungen
Klatsch und Tratsch nicht zur Geltung kommen werden.
P h i l i p p i (Berlin ) gab dem Erstaunen Ausdruck, daß ein
derartig reaktionärer Antrag überhaupt gestellt werden konnte
und beantragte , über ihn zur Tagesordnung überzugehen.
Der Antrag wurde sodann mit großer Mehrheit abgelehnt.
Der Antrag Klein - Rohden (Berlin ), betreffend Ent¬
hebung säumiger Mitglieder und Vorstandsmitglieder und
Ernennung von Ersatzmännern durch den Auffichtsrat bezw.
Zentralansschuß , fand keine Mehrheit . Ebenso wurden An¬
träge von Klein-Rohden, betreffend die Führung der voll¬
ständigen Vor- und Zunamen gastierender Künstler in den
Spielverzeichnissen, und ein Antrag Lind,  wonach der Lokal¬
ausschuß für die Anmeldung der Gastspiele  und für
eventuelle Verluste der Pensionsanstalt infolge versäumter
Anmeldung haftbar gemacht werden könne, abgelehnt. Die
Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat wurden von der
Tagesordnung abgeseht, weil es für wünschenswert erachtet
wurde, daß die Verhandlungen über die Genossenschaft zuvor
weiter fortgeschritten seien und daß die Wahlen für die Ge¬
nossenschaft mit denen für die Pensionsanstalt verbunden wer¬
den. Hierauf wurden die Weiterverhandlungen auf moraen
vertagt . Morgen soll eine Trauerfeier für Hermann Nissen
stattfinden und dann in die Verhandlungen über die Ge¬
nossenschaft eingetreten werden.

*

* Berlin , 9. April . Die Delegiertenversammlung der
Genossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger hat mit 156
gegen 14 zersplitterte Stimmen R i cke l t endgültig zürn Prä¬
sidenten und Karl Wallauer  vom Stadttheater in Köln
(ein Wiesbadener ) mit 123 Stimmen zum Vizepräsidenten ge¬
wählt . Rudolf Lettinger  vom Hoftheater in Wies¬
baden  erhielt 41 Stimmen ; ,3 Stimmen waren zersplittert.
Wallauer hat die Wahl angenommen.

Aus Stabt  und Tand.
Wiesbadener Nachrichten.

ttarfreitag.
sMe  Bedeutung der Karfreitagsfeier braucht hier

natürlich kein Wort verloren zu werden. Auch das ist über¬
flüssig' hinzuweisen , daß der heutige Tag der Haupt-
selertag der Protestanten ist, der außer in rein evangelischen
Orten auch in solchen mit gemischter Bevölkerung als ein ge¬
setzlicher Feiertag gilt.

Uns erscheint es als etwas Selbstverständliches, daß der
Tag, an dem nach der christlichen Heilsgeschichte Jesus von
Nazareths den Kreuzestod starb und durch dieses Martyrium
die Menschheit von Schuld und Sünde erlöst hat, zu einem
ernsten und zu dem höchsten Feiertag der christlichen Kirche
erhoben worden ist.

Wenn ich px» Glauben habe, daß der welterschaffende
und menschengebietende Gott einen Sohn hat, daß er diesen
Sohn auf die Welt schickte zur Erlösung der Menschen, und
daß diese ihn, den göttlichen Heiland, ans Kreuz schlugen
als einen Lästerer Gottes , einen Volksverführer und einen
Hochverräter —, wenn ich das glaube, dann muß ich heute noch
über den furchtbaren Frevel trauern , dessen sich Menschen
vor neunzehnhundert Jahren schuldig gemacht haben. Aber
noch trauriger mutz das stimmen, daß das Verbrechen an dem
Gerechtesten der Gerechten selbst die auf seinen Namen Ge»
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tauften nicht vor ähnlichen Verbrechen bewahrt hat. Und ver¬
zagen mutz ich an der Wirkung des Opfcrtodes Christi, wenn
ich ausgehe, Christen unter den Christen zu suchen, die gut
sind, milde sind, weise sind und gerecht sind nach dem Vorbild
ihres Herrn und Meisters , die es, wie er, als die größte
Sünde erachten, dem Nächsten Unrecht zu tun.

Und wenn ich nicht den Glauben habe an die Gottessohn¬
schaft des Zimmermannssohns und Weisen von Nazareth?
Wenn ich seinen Kreuzestod nicht für einen Opfertod halte,
sondern als die letzte Konsequenz seines Lebens und seiner
Lehre? Dann ist mir der heutige Tag ein nicht weniger
ernster Erinnerungstag , und das Leiden und Sterben Christi
klagt nicht minder laut die Menschen an und lehrt nicht weni¬
ger eindringlich, daß es immer und allezeit besser sein wird,
Unrecht zu leiden, als Unrecht zu tun . In welcher Gestalt sich
Gott den Menschen offenbart , wissen wir nicht, aber das
können wir wissen, daß Gottes Gesandte immer das Gute
und Wahre wollen.

Es ist nicht über jeden Zweifel erhaben , daß sich dre Vor¬
gänge auf Golgatha so abgespielt haben, wie sie die Bibel er¬
zählt . Aber die Schwere und die Größe des Dramas auf
Golgatha erleiden keinen Abbruch, wenn die Gräber sich nicht
auftaten , wenn der Vorhang im Tempel nicht zerriß , und
wenn der sterbende Heiland nicht das Bewußtsein hatte , mit
seinem Tod ein Erlösungswerk zu Ende zu führen . Der beste
seiner Zeitgenossen, der reinste, der heiligste und der nntlerd-
vollste Mensch starb den Kreuzestod — diese Tatsache ohne
jede schmückende Zutat genügt , um allezeit die das Gute
wollenden und die Gerechtigkeit liebenden Menschen bange
und schmerzvoll erzrttern zu lassen. . . . -tf.

Kpril-Meteore.
Unter allen Monaten zeichnen sich besonders drei durch

Meteor - und Sternschnuppenreichtum aus , diese sind der
April , der August und der November, von denen wieder der
November den ersten Rang einnimmt . Neben zahlreichen
weniger dichten Meteorschwärmen treten nämlich die „Lyrr-
den" im April , die „Perseiden " im August und die „Leo-
nidcn" und „Andromediden " („Bieliden ") im November am
auffälligsten in die Erscheinung und sind zum Teil seit alters-
her bekannt. Heute sei unsere Aufmerksamkeit nur den Aprrl-
Metoren zugewandt , die in mehreren schwach besetzten und
zwei recht dichten Schwärmen alljährlich der Erde auf ihrer
Bahn begegnen, besonders vom 12. bis 13. April und vom 19.
bis 23. April . In diesen Nächten strahlen die Meteore haupt¬
sächlich aus dem Sternbild der „Leier " aus , das abends am
nordöstlichen Himmel steht und dem der Schwarm des 19. bis
23. seinen Namen „Lyriden " (von griechisch-lateinisch lyra)
verdankt. Eine Verschiedenheit beider besteht jedoch darin,
daß die Meteore des ersten Schwarms von einer Stelle süd¬
lich vom Stern Beta , dagegen die Meteore des zweiten
Schwarms aus der Nähe des Sterns Alpha der „Leier , der
hellen Wega, herzukommen scheinen. Nach den Berechnungen
von E. Weiß ' und Galle wurde der Zusammenhang der
Lvriden mit dem Kometen 1861 I , dessen Umlaufszeit »um die
Sonne 418 Jahre beträgt , unzweifelhaft festgestellt. Ein
gleicher Zusammenhang von Meteoren und Kometen wurde
an den Perseiden , Leoniden und Andromediden nachgewiesen,
ja , Herfchel stellte 1878 sogar eine Liste zusammen , welche dre
engen Beziehungen zwischen Kometen und Sternschnuppen¬
schwärmen an sehr zahlreichen Beispielen erkennen laßt . Es
e'-aibt sich hieraus die interessante Tatsache, daß dre Erde von
Zeit zu Zeit durch Teile oder Reste von Kometen hrndurch-
geht, ein Ereignis , das sich den Menschen jedesmal als ein
stärkerer oder schwächerer Sternschnuppenfall kundgibt. In
vieler Erinnerung werden noch die großartigen Meteorfälle
vom 27. November der Jahre 1872 und 1885 geblieben sein.
Der Umstand, daß unserer Mutter Erde damals , wie auch bei
früheren , solchen Himmelsfeuevwerken (1866, 1833 und 1799)
nichts Ernstliches zugestoßen ist, klärt uns darüber auf , was
wir von einer Karambolage mit Kometen und Meteoren , wie
solche schon so oft vorausgesagt worden ist, zu fürchten haben
— einen Weltuntergang jedenfalls nicht!

Gsterwanderungen.
III.

Dotzheim - Chausseehaus - Schläferskopf-
Eiserne Hand - Platte - Kellerskopf - Wres-baden.

Wir fahren etwa um 8 Uhr mit der elektrischen Bahn,
Linie Nr . 7 (schwarze Schilder ), nach Dotzheim, öder aber über
die Dotzheimer Straße in Mündiger Wanderung dorthin.
Von Dotzheim ab vertrauen wir uns dem Markierungszerchen
„roter Punkt " an, gehen durch das langgestreckteDorf gerade¬
aus hinunter , bei der ersten Straßenteilung rechts ab, an der
Kirche vorbei, durch die Mühlgasse am Bach entlang , an der
Dampswäscherei hin in das Weilburger Tal . Wir wandern
durch das hübsche, stille Waldtal mit schönen Blicken auf die
Felsbildungen des Weißebergs . Bei der Wegkreuzung müssen
wir auf das Wegzeichen „roter Punkt " achten, dem wir durch
den oberen Teil des Tals , dem lieblichen Labsalgrund , bis
Station Chausseehaus folgen. Wir gehen nun auf der linken
Seite des Bahndamms auf schön gepflegtem Weg, mit . herw
lichen Ausblicken auf die Stadt Wiesbaden , den Wellritzbach
überschreitend, ^rlsdann langsam bergansteigend zum
Schläferskopf (455 Meter ) mit dem vom „Wiesbadener Ver¬
schönerungsverein" erbauten herrlichen Kaiser -Wilhelm -Turm
(gute Wirtschaft, hervorragende Aussicht über die weiten Wäl¬
der und die Wiesentäler nach der Stadt zu, wie nach dem
Rhein und Mainz ). Beim Abstieg führt uns der Weg um
den Turm herum, und folgen wir unserem zuverlässigen Be¬
gleiter , dem „roten Punkt ", immer durch herrlichen Hoch¬
wald wandernd , zur Station Eiserne Hand (324 Meter ), die
Patzhöhe der Schwalbacher Bahnlinie . Nach 4 Minuten an
der Hutmannswiese rechts ab auf den mit - Markierung
„schwarzer Strich" versehenen Herzogsweg, auf dem wir etwa
12 Minuten wandern, bis wir zum Wegezeichen„roter Strich"
kommen. W>r folgen diesem und erreichen in 5 Minuten den
Gipfel des Altenstein (501 Meter ). Bei der Tannengruppe
rechts in 1 Minute der Altensteinfelsen ; wie ein verborgener
Waldriese liegt der von finsteren Tannen umrahmte mächtige
Quarzblock vor uns . (Vorsicht beim Erklettern des Felsens,
namentlich beim Abstieg!) Durch einen dunklen Tannen¬
gang mit Zeichen „weißer Strich " führt uns der Weg in
5 Minuten zu der _eigenartigen , schwer zu erkletternden Fel¬
sengruppe des „Spitzen Stein ". Wir gehen wieder zurück zum
Altenstein und mit den „roten Strichen " zum Herzogsweg,
mit dem Wegezeichen „schwarzer Strich " ; es ist ein kurzer
und sehr lohnender Abstecher, der Besuch dieser imposanten
Felsbildungen . Links ab auf dem Herzogsweg, immer den
„schwarzen Strichen " nach durch herrlichen Tannen -, später
Buchenhochwaldzur Platte (500 Meter , Jagdschloß der frühe¬

ren Herzöge von Nassau, jetzt Eigentum der Stadt Wies¬
baden). Bei etwas klarem Wetter prächtige Aussicht und
Fernsicht. Wir marschieren, dem Wegezeichen „schwarzer
Punkt " folgend, auf fast ebenem, schönem Weg durch prächti¬
gen Hochwald (der sehr wildreich), dem Kellerskopf zu. Nach
1 Stunde biegt der Weg rechts stark bergab zum oberen Ende
der Wahlwiese und genießt man von hier aus einen »ganz pracht¬
vollen Blick von Norden auf den gerade gegenüberliegenden
waldigen Kellerskopf. Nun marschieren wir an der Westseite
der Wiese auf schmalem Weg hinunter zu einer Brücke und
auf der linken Talseite in die Höhe, auf recht steiler Schneise,
deren Aufstieg durch eine Treppenanlage vom „Rhein - und
Taunusklub " wesentlich erleichtert -worden ist, zum Gipfel des
Kellersropfs (475 Meter ). Auf dem Gipfel ein 18 Meter hoher
steinerner Aussichtsturm mit zwei gemütlichen Schutzhallen
und gutem Wirtschaftsbetrieb . (Die Anlage ist Eigentum des
„Rhein- und Taunusklubs Wiesbaden ".) Die Aussicht von
der Plattform des Turms ist wohl die schönste vom ganzen
Taunus . Herrlich ist der Blick über den weiten , wogenden
Wald der Taunusberge . Freundlich grüßen der Feldberg,
Altkönig, Rossert und Staufen herüber , trotzig die Ruine
Falkenstein und lieblich das Dörfchen Eppenhain . Im Süd¬
westen der Rheingau mit dem blitzenden Vater Rhein , nach
Südosten die weite Mainebene und der Odenwald mit dem
spitzen Melibokus. Zum Abstieg wählen wir die Markierung
„gelbe Striche ", die uns in 40 Minuten nach Rambach führen,
und auf der Fahrstraße weiter nach Sonnenberg . Nun ent¬
weder zu Fuß durch die Kuranlagen nach Wiesbaden oder,
wer heute genug gewandert ist, mit der elektrischen Bahn zu¬
rück. Diese Wanderung — eine Höhenwanderung im west¬
lichen Taunus — führt uns auf die herrlichsten und aussichts¬
reichsten Punkte in unserem ganzen Taunusgebiet und kann
allen Wanderfreunden besonders empfohlen werden. Ge-
amtmarschzeit etwa 6 Stunden , die sich wie folgt zusammen-
-etzen: Dohheim-Chausseehaus 1 Stunde , Schläferskopf
% Stunden, Eiserne Hand̂ Stunden, Platte mit Altenstern-
Spitzenstein 144 Stunde , Platte -Kellerskopf 1 Stunde
20 Minuten , Sonnenberg 1 Stunde.

— Amerikanischer Besuch. 200 Hotelbesitzer, darunter die
Inhaber der bedeutendsten Hotels aus den Vereinigten
Staaten von Nordamerika , treffen am 2. Mai d. I . via Köln-
Mainz um 10 Uhr vormittags in Wiesbaden  ein . Zu¬
nächst statten sie dem Kurhaus einen Besuch ab, wo nach Be¬
sichtigung des Hauses eine Probe von Rheingauer Weinen,
vor allem des 1911er Jahrgangs , stattfindet . Nach der Probe
hat der „Gast- und Badhausbesitzerverein Wiesbaden " die
amerikanischen Gäste zu einer Wagenfahrt durch die Stadt
und nach dem Nerobcrg eingeladen, -worauf sie sich nach Bieb¬
rich begeben und um 1 Uhr die Sektkellerei von Henkell u. Co.
in Augenschein nehmen. Eine Sektprobe schließt sich an . Am
Nachmittag begeben sich die Amerikaner nach Frankfurt a. M.
Am Abend veranstaltet die Stadt Frankfurt in den Räumen
des „Frankfurter Hofs" ein Festdiner zu Ehren ihrer Gäste.

— Die elektrische Straßenbahn an der oberen Wilhelm-
stratze, vom Ziergarten bis zur Sonnenberger Straße , hat
neue Gelersecmlagen erhalten , die zugleich so gelegt wurden,
daß sie für den übrigen Fuhrverkehr eine wünschenswerte
Erweiterung der Fahrbahn bedeuten. Vor dem „Berliner
Hof" wurde deshalb eine Geleiseverlegung vorgenommen und
beim „Hotel Wilhetma " die Haltestelle aufgehoben. Zweifel¬
los kann hierdurch auch dem Straßenbahnverkehr in erhöh¬
tem Maße entsprochen werden, zumal wenn die bevorstehende
Erweiterung des eingeleisigen Betriebs ab Chaisenweg nach
Sonnenberg in einen zweigeleisigen umgewandelt wird, der
dann bis zur Kronenbrauerei sich ausdehnen soll. Die bereits
fertige neue Anlage wird ab nächsten Sonntag dem Betrieb
übergeben. Sie wurde gestern nachmittag von der Aufsichts¬
behörde abgenammen und genehmigt.

— Der Deutsche Begetarierbund hielt gestern im Kurhaus
feine Jahresversammlung , die von Delegierten , besonders aus
der Provinz Hessen-Nassau und den Grotzherzogtümern Hessen
und Baden , gut besucht war . Den Vorsitz führte Dr . med.
Selß  aus Baden -Baden . Die Verhandlungen bewegten sich
um innere Vcreinsangelegcnheiten , Satzungsänderungen und
Gründung einer Vegetarier -Bundesstiftung . Der Vorsitzende
hob hervor, daß bei der immer -noch bestehenden Fleischteue¬
rung das Interesse für die vegetarische Lebensweise ein ganz
besonders reges ist.

— Die Erlangung deS preußischen Staatsbiirgcrrechts.
Oft genug macht sich bei nichtpreuhischen Angehörigen der
Bürgerschaft das Bedürfnis nach der preußischen Staatsan¬
gehörigkeit geltend, namentlich aber bei den Stadtverordneten¬
wahlen. Denn wahlberechtigt hierbei sind nur solche Bürger,
welche die preußische Staatsangehörigkeit besitzen. Wer also
bei der Wahl der Stadtverordneten seine Stimme geltend
machen will, sollte nicht versäumen , das preußische Staats¬
bürgerrecht zu erwerben , sofern er es nicht schon besitzt. Bor
allem sei bemerkt, daß man die ursprüngliche Staatsange¬
hörigkeit nicht verliert . Notwendig ist in erster Linie ein Aus¬
weis über die bisherige Staatsangehörigkeit , der von der
Kreisbehörde des Heimatsorts bestellt werden muß. Ferner
braucht der Antragsteller einen Geburtsschein für seine Per¬
son, der beim Standesamt des Geburtsorts zu erhalten ist.
Schließlich hat er seinen Militärpaß oder sonstige Militär¬
papiere beizulegen. Ist er verheiratet und will er auch Frau
und Kinder in die Aufnahmeurkunde mit ausgenommen
haben, so ist noch eine Heiratsurkunde nötig, auch müssen die
Geburtsscheine der Kinder beigelegt werden. Wo ein soge¬
nanntes Familienbuch vorhanden ist, brauchen Heiratsurkunde
und Geburtsscheine nicht mehr beschafft zu werden. Schließ¬
lich sei noch bemerkt, daß die Aufnahme in den preußischen
Staatsverband nichts kostet, und daß sie keinem Angehörigen
eines deutschen Bundesstaats abgelehnt werden kann.

— Das Wiesbadener Konservatorium für Musik (Direktor
Michaelis)  hat rm verflossenen Schuljahr , dem 16. seines
Bestehens, die höchste bisher erreichte '-schülerzahl zu ver¬
zeichnen. Das hatte zur Folge, daß wiederum neue Lehr¬
kräfte dem Institut verpflichtet wurden . Als Leiter des Chor¬
gesangs und Lehrer für Klavierspiek ist Musikdirektor Karl
Teo Schulz und als Lehrer füi ^siEnspiel der König!.
Kammermusiker van Driesten  neu hmzugetreten . Durch
-Übernahme der Solo -Gesangsklasse durch Frau Dr . Hans-
Zoepsfel  werden nunmehr auch Schüler für die Bühne
ausgebildet . Auch im vergangenen Schuljahr fanden wieder¬
um eine größere Anzahl Vortragsabende (darunter drei mit
Orchester) statt. Mehrere Schüler und Schülerinnen der
Künstlerklassen waren zu solistischer Mitwirkung in hiesigen
und auswärtigen Konzerten herangezoswn und fanden sowohl
beim Publikum , wie in der Presse die günstigste Aufnahme.
Auch wurden einige Schüler von Professor M a n n st a e d t,
der nunmehr 10 Jahre am Konservatorium unterrichtet , zur
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Mitwirkung in den hiesigen Parsifalausführungen zugezogen.
Die mit dem Konservatorium verbundene , zu Ostern vorigen
Jahres eröfsnete Musikvorschule erfreut sich des regsten Zu¬
spruchs. Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag , den
21. April.

— Musterung , überall sind die Frühjahrsmusterungen
wieder im Gange , und stolz ziehen die bändergeschmückten
Burschen von dem Musterungsort wieder ihrer Heimat zu.
Dabei kann man dann die erfreuliche Wahrnehmung machen,
daß, wenn auch mancher volkstümliche Gebrauch verschwindet,
da die neuzeitliche Polizei lein Verständnis mehr dafür hat,
ich doch wieder andere und nicht selten schönere Gebräuche
einbürgern . So haben die Gestellungspflichtigen durch Geld¬
beiträge eine Fahne angeschafft, die sich von Jahrgang zu
Jahrgang forterbt . Vor einigen Tagen sahen wir z. B. eine
stattliche Schar junger Leute durch die Straßen eines Nach¬
barorts ziehen, die allbekannten Lieder singend, während einer
die Fahne stolz an der Spitze des Zuges schwenkte. In der
Umgebung von Wiesbaden ist das Sitte . In einigen Orten
des Ländchens sollen die Rekruten statt der Fahne einen gro¬
ßen, mit langen , bunten Bändern geschmückten Kochlöffel vor
sich hertragen lassen.

— Die Anwendung des Titels „Hoflieferant ". Sine
große Anzahl Bestimmungen und Gesetze hat der Geschäfts¬
mann bei der Ausübung seiner Tätigkeit zu beobachten. Am
sorgfältigsten wird naturgemäß das , Handels - und das Bür¬
gerliche Gesetzbuch studiert , dann ' die Steuergesetze usw.
Weniger bekannt scheinen die sehr genauen Vorschriften über
die Führung von Hofprädikaten zu sein, obwohl durch falsche
Anwendung der verliehenen Titel Klagen wegen unlauteren
Wettbewerbs , auf Unterlassung, eventuell sogar auf Schadens¬
ersatz erfolgen können. Schlechtweg: „Hoflieferant " darf sich
nur der Inhaber des Hofprädikats des Königs und der
Königin von Preußen nennen . Diese Titel dürfen auch als
-abgekürzte Bezeichnung „Königl. Hoflieferant " geführt wer¬
den. Bei anderen Hofprädikaten sind abgekürzte Bezeich¬
nungen nur insoweit zulässig, als durch das gewählte Beiwort
der Verleiher in einer nur auf ihn zutreffenden Bezeichnung
genannt wird ; z. B. Königlich Bayerischer Hoflieferant . Im
anderen Fall bedarf es stets der genauen Bezeichnung des
Verleihers , z. B.: Hoflieferant des Grotzherzogs von Sachsen-
Weimar -Eisenach. Hofprädikate gelten nicht als der Firma,
sondern als der Person des Inhabers verliehen. Übertretun¬
gen dieser Bestimmungen sind strafbar , auch wenn sie auf
Packungen und sonstigen der Reklame dienenden Aufschriften
Vorkommen. Vor kurzem ist wieder auf diese Bestimmungen
aufmerksam gemacht worden, es dürfte daher jetzt die Kon¬
trolle genauer gehandhabt werden und zu unangenehmen
Weiterungen führen.

— Ein Mieterstreit entstand gestern zwischen zwei Par¬
teien in einem Hinterhaus der unteren Eckernfördestraße.
Schon vormittags hatten die beiden Ehefrauen wegen gerin¬
ger Ursache sich in den Haaren gelegen und in der Mittags¬
stunde gerieten denn auch die beiden Ehemänner aneinander .-,
Unter wüstem Geschrei verpflanzten sie den Streit auf die
Straße , wo sie von der Jugend mit Gejohle empfangen wur¬
den. Erst das Einschreiten des Hausherrn setzte der häßlichen
Szene ein Ende.

— Konkursverfahren . Am 8. April wurde über das Ver¬
mögen der Kohlen- und Lebensmittel -Einkaufs - und Ver-
raufsgesellschaft „Erdsegen ", G . m. b. H.,' Hellmund¬
straße 34, das Konkursverfahren eröffnet . Rechtsanwalt
Justizrat Dr . Jünger ist zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursfordcrungen sind bis zum 8. Mai beim Amtsgericht
Wiesbaden anzumelden . Die erste Gläubigerversammlung ist
auf den 2. Mai , vormittags 11 Uhr, und der Termin zur Prü¬
fung der angemeldeten Forderungen ans den 23. Mai , vor¬
mittags 10 Uhr, festgesetzt worden.

— Rooscvelt in Wiesbaden ! Wenn auch nicht in Person,
so doch in täuschend ähnlicher Maske tritt der Erpräsident
der Vereinigten Staaten allabendlich vor das Publikum des
Kurtheaters . Direktor Fritz S t e i d l hat mit dieser Type
wieder einen , Schlager „ersten Ranges geschaffen, der ihm
jubelnden Beifall einträgt . Stürmische Heiterkeit erregt be¬
sonders der , Schlußtrick: Der Tanz Teddys mit seinen acht
american girls . „Bravo - Dakapo, die neue Revue", bleibt
infolge ihres andauernden lebhaften Erfolges weiter auf dem
Spielplan des Kurtheaters.

— Kleine Notizen. Auf Veranlassung des Herrn Direktor
Dr . Rauch ist für Beitrage zugunsten eines Grabdenk¬
mals für Georg Rücker  auch an der Kaffe des Resi¬
denz-Theaters eine Sam -melftelle errichtet worden.

*

Israelitischer Gottesdienst. I s r a e l i t i s che K u l t u S.
gemeinde.  Gottesdienst in der Hauptsynagoge. Michelserg.
Beffackfest: Samstag und Sonntag , den 11. und 12. April.
Veffachfest Vorabend 6.45 Uhr. morgens 8.45 Uhr, Predigt
0 45 Uhr, nachmittags 8 Uhr. abenids 8 Uhr. Sonntag morgens
8 46 Uhr, nachmittags 3 Uhr. Ausgang 7.55 Uhr. Halbfeiertage
morgens 7 Uhr. abends 7 Uhr.

Alt - ^ e Kultus gemeinde.  Synagoge
Friedrichstraße 33. Peffach Vorabend 6.46 Uhr. morgens
8 Uhr. Predigt 10 Uhr. nachmittags 3 30 Uhr. abends 8 Uhr,
Cbol Hainoed morgens 6.45 Uhr. nachmittags 6.16 Uhr, abends
8 Mr . „ _

Talmud Thora - Verein Wiesbaden.  Stift¬
straße 3. Sabbat -Eingang 6.45 Uhr, morgens 8.30 Uhr,
Muffaf 9.30 Uhr. Mincha 4 Uhr. Ansgang 7.65 Uhr. Peffach-
ausgana 7.55 Uhr. Chol Hamoed morgens 7 Uhr. Maarif
8 Uhr.
vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Kurtheater . An den beiden Osterfeiertagen finden je
zwei Vorstellungen des beliebten Fritz-Steidl -Ensemble statt.
Zu der um cktbr Uhr beginnenden Nachmittagsvorstellung gelten
ermäßigte Preise , dennoch gelangt die neue große Revue
..Bravo-Damvo ungekürzt und unter Mittvrrkung der
Familie Sterdl zur Ausführung . Die Abendvorstellung beginnt
UM 8 Uhr. Bei dem zu erwartenden großen Andrang sei die
Entnahme der Eintrittskarten im Vorverkauf empfohlen.

Kus dem vereinsleben.
vorberichte. Vereinsversammlungen.

* Der „Bäcker- und Ko ndi tor  e n ve rba  n d" be¬
geht am Ostermontag, abends 7Vzi Uhr beginnend, im Ge-
werkschastshaus, Wellritzstraße 49. sein 15. Stiftungsfest.

* Die Krieger- und Militärkameradschaft „Kaiser
Wilhelm II ." ist mit einer gutbesuchten Jahreshauptver¬
sammlung dre vom 1. Vorsitzenden. Dormann , mit einer herz¬
lichen Begrüßung der Mitglieder eröffnet wurde, in das Ve»
einsiahr 1914/15 eingetreten . Nach der Ausnahme von neuen
Mitgliedern folgten Geschäfts- und Kassenberichte. Diesen sei
entnommen , daß die Kameradschaft 13000 M...Vermögen und
einen Bestand von 706 Mitgliedern hat . Auch über die sonstige
Vereinstätigkeit gaben die Berichte genaue Auskunft. Rach
der Entlastung des Kaffenführers und des Vorstandes fand
die einstimmrge Wiederwahl der ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder ohne Rücksicht auf einen Gegenvorschlag statt.
Zum Schluß gedachte Kamerad Urban noch mit tvarmen
Worten der Hrngabe und -rastlosen Arbeit des Vorstandes im
Vereinsjahr 1813, die Versammlung bekundete dies mit einem
dreifachen Hoch.
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KUL dem Landkreis Wiesbadsn.
-o- Biebrich, 9, April. Die Süddeutsche Eisen¬

bahn - Gesellschaft  bat den betannten Erlaß , wonach
dem Fahrpersonal auch die Benutzung der Bahn in Uniform
entzogen ist. vor drei Tagen wieder rückgängig  gemacht.
Danach tonnen die Bahnangestellten die Elektrische in Uniform
wieder jederzeit benutzen. Das Gesuch, diese Benutzung auch

, in Zivilkteidern ständig zu gestatten, wurde abgewiesen. —
Der R h e i n w a s s e r sta n d ist seit gestern wieder in an¬
haltendem Steigen begriffen. Die Zunahme beträgt rund
Vst Meter . Heute mittag zeigte der Pegel wieder 3.18 Meter.
— Hier ist unter dem Schweinebestand des Sattlermeisters
Ferdinand Andree, Armenruhstraße 10. die Schweine¬
seuche  ausgebrochen, weshalb die Polizei Stall - und GLhöft-

" sperre verhängt hat.
z. Rambuch, 8. April. Bei der heute stattgefundenen

B ü r g e r m e i st e r w a h l wurde der Architekt Karl Zerbe
mit 10 gegen 5 Stimmen zum Bürgermeister gewählt.

el. Hochheim, 8. April. Der erst vor Jahresfrist gegrün¬
dete Verkehrsberein  kann auf eine recht erfolgreiche

, Tätigkeit zurückblicken. So hat er vor allem die elektrische
Bahnverbindung niit Mainz wieder angeregt und haben sich die
Aussichten auf Verwirklichung derselben etwas gebessert. Vor
einigen Tagen fand eine Besprechung rn dieser Angelegenheit
statt zwischen dem hiesigen Magistrat und dem Direltor der
städtischen Straßenbahn zu Mainz . Die Ausarbeitung eines
Projektes ist im Gange . Weiter werden auf Anregung des
Verkehrsvereins vom 1. Mai ab aus dem Postamt Schlietz-

, fächer eingeführt. Auch die Anlage einer Glci-wage auf dem
Güterbahnhof ist dem Verkehrsverein zugesagt worden ; sie soll
im nächsten Jahre gelegentlich der Umgestaltung des hiesigen
Bahnhofs erfolgen. Der hiesige Verkehrsverein ist dem Nass.
Verkehrsverband beigctreten ; zur Abhaltung der Generalver¬
sammlung für 1915 anr hiesigen Orte ist eingeladen.

, el. Hochheim, 9. April. Heule ertrank  im hiesigen
' Stadtweiher das 4jährige Söhnchen  des Schreinermeisters

Karl Gröning.
z. Flörsheim , 8. April. Der Bürgermeister Lauck erzieht

seine Mitbürger in nachahmenswerter Weife zur Ordnungs¬
liebe und zum Schönheitssinn, wie aus der heute erlassenen
öffentlichen Bekanntmachung hervorgeht: „Die Kinder, ver¬
einzelt sogar Erwachsene, werfen Papierabfälle,  ins¬
besondere die Papier -Umhüllungen von Waren , Frühstücken,
Vesperbroten usw. achtlos auf die Ortsstraßen und öffentlichen
Plätze. Alle bisherigen Ermahnungen durch die Polizeibe¬
hörde und die Schulleitung haben diese Unsitte nicht gänzlich
beseitigen rönnen. Macht es doch besonders für Fremden
einen schlechten Eindruck und zeugt für die hiesigen Ein¬
wohner nicht von Ordnungsliebe und Schönheitssinn, wenn auf
den Straßen , die unter Aufwendung von erheblichen Mitteln
mfiand gesetzt wurden, Papierabfälle umherfliegen sowie auch
Schmutzwüsserrn den Straßen steht. Ich ersuche alle Ein¬
wohner. nach besten Kräften mit dafür einzutreten , daß unser
Straßenbüd stets einen sauberen Eindruck macht und Be-
itrafungen wegen Übertretung dieser Vorschriften vermiedenwerden."

stunde auf 16 Pf . bei Kraft ermäßigt . Pickel u. Schneider
verschweigen aber, bei welcher Höhe der verbrauchten Kilowatt¬
stunden dieser hohe Rabatt eintritt . Der Leser möge nun selbst
urteilen , ob meine Behauptung, der Verkauf des Pickel und
Schneiderschen Elektrizitätswerkes an die Kobkerrzer Straßen¬
bahn-Gesellschaft (der ja nicht erfolgt ist) bedeute für,dre Be¬
wohner Hachenburgs eine Stromverbilligung , richtig sei oder
nicht. Im übrigen möge die Firma Pickel u. Schneider erst
sich selbst genau informieren , ehe sie über Ihren Bericht¬
erstatter zu Gericht sitzen will ; denn sie verschweigt, daß die
Koblenzer Straßenbahn -Gesellschaft ebenfalls für Großver¬
braucher (bei ihren billigen Preisen ) besondere Preise hat."

8 . Westerburg. 8. April . Ein Haustransport  wurde
im Laufe dieser Woche glücklich zu Ende geführt. Tierzucht¬
inspektor Schulze-Rüßler von hier ließ sein 8 Meter langes,
6 Dieter breites und etwa 8 Meter hohes schwedisches Holzhaus
von iy 2l Stock von Scck hierher bringen . Das ganze Gebäude
wurde auf zwei schwere Lastwagen gewunden, zum Transport
waren 10 Pferde und 8 Arbeiter nötig, die Kosten beliefen sich
auf 2000 M. Unternehmer war Führwertsbesitzer Karl Wisser
von Erbach.

HachLarsLaaLeuu. -promNZen,
h. Mainz, 9. April. Ein angeblicher Arnim von

Hahn  hat in letzter Zeit hier verschiedenePersonen um Be¬
träge von 2.60 und 5 Di. betrogen, beziehungsweise zu be¬
trügen versucht. Der Betrüger gab an . er sei Student , habe
bei dem städtischen Hochbauamt eine Stelle als Hilfsarbeiter
mit einem Monatsgehalt von 175 M. erhalten , befinde sich
aber augenblicklichin großer Not, da er vollständig mittellos
sei und nicht wisse, was er anfangen solle. Hierbei bat er
um Unterstützung, damit er wenigstens die Nacht schlafen
könne und versprach, das Geld nach einiger Zeit wieder zu¬
rückzuzahlen. Der Betrüger hatte einen Militärpaß auf den
Namen „Arnim v. Hahn" lautend , eine Denkmünze aus
Deutsch-Südwestafrika und ein Besitzzeugnis hierüber, auf den¬
selben Namen lautend , bei sich. Nach diesem Militärpaß ist er
in Bukarest geboren, von Beruf Bautechniker, hat in München
beim Militär gedient und ist dann vier Jahre in . Deutsch-
Südwestafrika bei einem Reiterregiment gewesen. Es liegt
die Vermutung nahe, daß dieser Militärpaß . die Denkmünze
und das Besttzzeugnis nicht, Eigentum des Betreffenden , son¬
dern auf unrechtmäßige Weise von ihm erworben worden sind.

w. Saarbrücken, 9. April . In Altenkessel im Hunsrück
hat der Gastwirt und Metzgermeister Spiel mann  seinen
28jährigen Schwager Johann 51u n z l e r erschossen,  als
dieser seine Schwester vor den Mißhandlungen ihres Gatten
schützen wollte. Spielmann hat seine Frau wiederholt miß¬
handelt und seinen Schwager bedroht, der kein Geld für seine
heruntergekommene Wirtschaft hergeben wollte. Eine schwer¬
wiegende Aussage machte Svielmanns Schwiegervater, indem,
er äußerte , man habe bisher Familienskandal vermeiden
wollen, nachdem jedoch dieser Mord passiert sei. sage er ,offen
aus . daß Spielmann auch seine erste Frau getötet habe, indem
er sie die Treppe hinunterstürzte.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk wissbnöen.

Totgefahren.
wb Reuhof i. T.. 9. April. Zwischen Mainz -Kastel und

Amöneburg wurde heute mittag von der elektrischen tzstraßen-
bahn der 24jährige Anstreicher August Groß mann  von hier
tstgefahren . ^

— Aus Nassau. 8. April. Bereits im Herbst des Jahres
1912 beschloß die damalige Bezirksshnsde zu Wiesbaden, vom
1. April 1913 ab die O r g a n i st e ir g e h Ll t e r anderweitig
zu regeln. Es , beziehen von diesem Zeitpunkt an die Orga¬
nisten bis zu 60 Gottesdiensten 100 M.. von 60 bis 100 Gottes¬
dienste 200 M.. und darüber 300 M. Ilachdem nun noch die
mit Zivil- und Kärchengemeinden getroffenen Vereinbarungen
größtenteils ihre Erledigung gesunden haben, durfte man
hoffen, daß mit dem 1. April 1914 die Auszahlung nach der
neuen Regelung geschehen würde. Allein man rührt und regt
sich tu dieser Beziehung nicht, trotzdem ein ganzes Rechnungs¬
jahr nunmehr verstrichen ist. Wer gern gibt, gibt rasch.

ä. Idstein , 8. April. Das Genesungsheim  für
Frauen preußischer Unteroffiziere und Müitarveamten hat
seine Pforten int alten Jdsteiner Schlo sie wieder den Ge¬
nesungsuchenden geöffnet. Leider ist die Zahl netto die einst¬
weilen berücksichtigt werden kann. Für den,  April und nur
9 Frauen und 11 Kinder zugelassen. Das Heim istauf Milde
Gaben angewiesen und diese sind eben beschrankt. Ais L>chluß-
arzt ist vom Koblenzer Tslegraphen -Batatuon Stabsarzt Dr.
Noack hierher abkommandieri. Für die Pflegebesomenen lorgt
wieder Frau Wagner , die im vorigen Jahre die besondere An¬
erkennung der Kaiserin für ihre Liebestättgkeit und Menschen-
freundlichkeit gefunden hat. — Im Sommerseniester wird die
Königl. Bau g ewerkschul  e von 130 schmern besucht.
Im Lehrkörper trat reine Änderung ein. — Eine Z t e rs e für
die landschaftlichschöne Umgebung des Tiergartens ist die nun
bald bezugsfertige Dienstwohnung für die ObertorsterewWors-
dorf, Inhaber Oberförster Trieben . Etne zweite Ober¬
försterei  wird in die Nähe, auch auf Tiergartengelande,
gebaut für die Oberförsterei Idstein (Oberförster LandÄberg) .

k. Höchst «. M.. 9. April. Im Konkurs. Dr . Geißen¬
berger-  Griesheim werden für die Gläubiger höchstens
3 Proz . herauskommen. Die angemeldeten sordernnsen be¬
tragen einschließlich der 166 000 M. Unterschlagungen
280 000 M. In der aus den Möbeln und Guthaben bm Ver¬
sicherungsgesellschaften bestehenden Masse befinden sich nur
etwa 10 000 M.

— Holzhausen ü. Aar. 8. April,. Eigenartige Zustmide
herrschen zurzeit auf der hiesigen Postagentur . . was
Bureauzimmer der Post dient auch als Bureau des Bürger¬
meisteramts und als Zahlstelle der hiesigen Pferdeverstcherung.
Hat man auf der Post irgend etwas zu besorgen, trMl »wn
dort immer gewisse Persönlichkeiten. Hatte man einen
auftrag oder eine Nachnahme bekommen und konnte Steselven
nicht sofort bezahlen, also daß sie aus der Post liegen bneben,
10 war dies 24 Stunden später ein öffentliches Geheimnis.
Durch diese Vorkommnisse glauben sich einige hiesige Geschäfts¬
leute geschädigt, und um den Zuständen ein Ende zu machen,
haben sie sich entschlossen, die Sache in die Öffentlichkeit zu
bringen. . .

— Bom Westerwald, 8, April. Im Entwurf eines preußi¬
schen Eisenbahn - Ankeihegesetzes  ist in unserer
Gegend hauptsächlich der Westerwald berücksichtigt. Uw, dem
ständig wachsenden Verkehr zwischen Westerwald und Sieger-
land bezw Westfalen gerecht werden zu können. wird die zwei¬
gleisige Strecke Kreuzthal-Weidenau viergleisig ausgebaut . Daß
es fick, dabei um eine schwierige und kostspielige Arbeit handelt,
beweist die Tatsache, daŝ die erforderlichen Kosten 12 Millionen
Mark betragen . Die Strecke Westerburg-Erbach im Wester¬
wald wird zweigleisig ausqebaut , der notwendige Gruiiderwerb
'st aus 238000 M. veranschlagt. Für die neue Baustrecks von
Seifen im Westerwald nach Linz am Rhein, die bereits in
Betrieb ist ist ein Restbet 'vg von 380 000 M. im Geietz vor¬
gesehen. Man sieht aus diesem Projekt und seiner relativ
schnellen Ausführung , wie sich der Verkehr vom Westerwald
Nach den Nachbargebieten hebt.
„ S. Hachenburg. 8. April. Zu der Erklärung der Firma
Wickelu. Schneider tn Nr. 157 des „Tagblatts " bemerkt unser
Berichterstatter; „Die Koblenzer Straße . nbahnge-
se l l s cha f t liefert Licht zu 40 Pf -, Kraft zu 20 Pf - fnr
Prennzwccke zu 12 Pf . pro Kilowatt . Großabnehmer für Licht
und K̂ ft erhalten bei Abschluß von festen Verträgen besondere
kreise Messermiete 60 Pf . Pickel u. Schneider liefern : Licht
*« 60 Pf .. Kraft zu 50 Pf, . Messer 65 Pf . ; GroßabnHner er¬
halten einen Rabatt  für Licht und Kraft , der die Kilowatt¬

GErichLsseml-»
st. Schwere Strafe für einen Einbrecher. T h 0 r n,

9. April . Eine schwere Strafe verhängte die hiesige Straf¬
kammer gegen den bereits 16mal vorbestraften Arbeiter
P e i s ke r aus Glowno. Dieser hatte in einem Hause einen
Einbruch verübt, wobei ihm außer einem Posten Kohlen eine
Badewanne in die Hände siel, die er schließlich für 10 Pf . ver¬
kaufte. Die Strafkammer zu Thorn verurteilte ihn zu zwei
Jahren drei Monaten Zuchthaus.

Sport URö Luftfahrt.
* Pferderennen zu Enghie», 9. April . Prix de Boissy.

3000 Fr . 1. I . Lienxs Avoca (Sharpe ), 2. Gysy, 3. Briseroche.
233:10; 31, 14, 76:10. — Prix Malgache. 6000 Fr . 1. de
Cheests Tortika (I . Reiff ), 2. Loureur , 3. Ciceron. 41:10;
26, 16:10. — Prix de Santeuil . 4000 Fr . 1. Pinneys Attalia
(Garner ), 2. Diszipline , 3. Ostoite. 31:10; 16, 17, 35:10. —
Prir Le Blois . 20 000 M. 1. I . Rutgers le Roys Pipirol
(O'Reill ), 2. Rasoir , 3. Libertat . 18:10"; 14, 30:10. — Prix
de Lesiard-le-Chtzne. 5000 Fr . 1. A. Foulds Rikuit (Milton
Henrv ), 2. Ginko, 3. Foggia . 68:10; 26, 25, 15:10. — Prix
Le Insistier . 5000 Fr . 1. Auguste Merles Quacker (Garner ),
2. Süffisante , 3. Esmeir . 22:10; 16, 17:10.

* Fußball . Wie schon mitgeteilt wurde, spielt heute die
Ligamannschaft des Fußballklub „Pfeil " Nürnberg hier gegen
den Wiesbadener Sportverein . . Den Freunden de-- Fuhball-
sportes wird damit Gelegenheit gegeoen. eine der hervor¬
ragendsten Mannschaften Bayerns kennen zu lernen , den
Ligaspielen dieses Jahres errang sie den zweiten Platz hinter
dem süddeutschen Meister. , Um von ihrer spielstarke etnen
Be,miss zu geben, seien einige ihrer tn ^den Spielen dieses
Jahres erzielten Resultate . genannt , sie gewann gegen
„Bayern " München 1:0. „Wacker München 2 0 und 4 :0, gegen
Männerturnberein München 3 .0, 1. rvußballllub Nürnberg
1:0 und V. F . B. Nürnberg 5 :0. Ma .nischaft ist mutzer-
ordentlich rasch, verfügt über ausgezeichnete Technik, und spielt
sehr fair . Der Wiesbadener Sportveieur ^ t, letne stärkste
Mannschaft zur Stelle , so daß, ein: bi-wes Ringen um den
Sieg entstehen wird . Das Sv .el b^ rnn » um 3% Uhr auf
dem Sportplatz an der Frankfurter Straße,

* Der Radfahrverein von 1W4 « Eadrn fährt am Kar¬
freitag , nachmittags 2 Uhr. ab, Veretnslokal , Restauration
„Bülow-Eck". Ecke Scharnhorststraße und Bulowstratze. seine
diesjährige erste Radtour . . Diwewe weht über Eiserne Hand
durchs Scheiderbachtal nach Michelbach und durchs Aartal
zurück. *

* Der Sternflug nach Monaco, s t r a ß h u r g i. E.,
9. April . Ernst Stöffler,  der heute vormittag 8y2 Uhr
in Mülhausen i. E. zum Fluge nach Monaco aufgestiegen
war , fliegt heute zunächst nach Gotha und wird dann morgen
zum Monaco-Steruflug starten . Mi Stoffier ohne Passagier
fliegt, nimmt er 530 Kilogramm Benzin mit.
_ _ , -—- - --

Heues aus .aller ,U)elt.
Zur Elbcrfelder Liebesiragövrc. Elberfeld.  8 . April.

Der Düsseldorfer Arzt Dr . Wen . der „unter denz Verdacht

hat die Beschwerde jetzt zurückgewieseii.
Wieder freigclassen. Berlin,  g April. Die Ermitte¬

lungen über den gestern in Biendorf Verhafteten , des Raub-
Überfalles an dem Kutscher HubnerVerdachtigten ergaben nichts
Belastendes, so daß er heute, vormittag freigelassen wurde.

Einbruch in ein Juwclicsgeschaft. Berlin,  g , April.
In das Juweliergeschüft Grünbaum ^in der schonhauserallee
wurde heute nacht eingebrochen und Juwelen und Uhren etwa
im Werte von 1500 M. geraubt.

Am Grabe der Eltern erschoßen. München,  g . April.
Am Grabe seiner Eltern hat sich der 23jährige Maler Alfred
Schlagbauer in München erschossen.

Selbstmord eines Handels:Äülcrs . Dresden,  g . April.
Hier hat gestern ein 17jäbriger Handelsschüler Selbstmord
verübt. Der 17jährige Kaufmannslehrling Friedrich Wagner

aus Eibenstock erschoß sich. Er war in den Verdacht geraten,
einem Mitschüler in der Handelsschule einen größeren Geld¬
betrag entwendet zu haben. Wagner nahm sich dies so zu
Herzen, daß er den Tod suchte. Gleich darauf stellte sich her¬
aus . daß er vollkommen unschuldig war.

Scharlach im 19. Jufanteric -Regimcnt in Ingolstadt,
n soI sta d t , 8. April. Bei der 4. Kompagnie des

10. Infanterie -Regiments in Ingolstadt ist Scharlach aus-
gebrochen. Der .Bezirk der Kompagnie darf nicht betretenwerden.

Lawinengefahr , in Tirol . Innsbruck.  5 . April. Es
besteht große Lawinengefahr, weshalb von Bergtouren
während der Osterfeiertage dringend abzuraten  ist.

der Nähe der Berliner Hütte ist eine Touristengesellschaft,
die von der Leipziger Hütte kam, nur mit knapper Not zwei
niedergehenden Lawinen entgangen.

Eine Ehetragödie. Bologna.  9 . April. Der Ritt¬
meister der Chevauxlegers, Baron R a s f i , ist hier verhaftet
worden. Seine Frau hatte versucht, sich mit Sublimat zu ver¬
giften. Dem hinzugerufenen Arzt erklärte sie, sie sei von
ihrem Manne zum Selbstmorde getrieben worden.

Schwerer Bauunsall in Konstautinopel. K o n sta n t i -
n o p e l , 9. April. Bei den Erdarbeiten zur Legung eines
zweiten Gleises der Bahnstrecke Sirkedschi-San Stefano sind
gestern in der Nähe des Bahnhofs Mokäkosj Erbmassen ein¬
gestürzt. Sechs Arbeiter wurden getötet, sieben verletzt.

Letzte DrahtberichLe.
Das Kaiserpaar auf Korfu.

wb . Achilleion, 9. April . Das Kaiserpaar nahm
heute vormittag in der Schloßkapelle das heilige Abend¬
mahl, welches Militäroberpfarrer Goens austeilte.
Keine Intervention des Kaisers im Falle Berliner.

* Berlin , 9. April . Die von mehreren Blättern ver¬
breitete Mitteilung , daß Kaiser Wilhelm infolge eines
Gesuches in der, Angelegenheit der Luftschiffer Berliner
und Genossen ein Handschreiben an den Zaren gerichtet
habe, wird der „Telegraphen -Union " von unterrichteter
Seite als ^ den Tatsachen nicht entsprechend bezeichnet.
Die an die Meldung verschiedentlich geknüpften Kom¬
mentare sind somit grundlos.

* Berlin , 9. April . (Eig . Drahtbericht ) Die
Untersuchung gegen die deutschen Luftschiffer .in Perm
lvird wahrscheinlich erst nach Ostern beendet werden.
Aller Voraussicht nach droht ihnen ein Prozeß , der Ende
Mai stattfinden würde.

Der gefälschte Kaiserbrief.
A München, 9. April . . (Eig. Drahtbericht ) Die klerikale

„Allgemeine Landeszeitung ", die den bekannten Artikel des
Reichstagsabgeardneten Dr . Jaeger  über den Kaiferbrief
veröffentlicht hatte, kommt in ihrer heutigen Nummer auf
die „Nordd. Mg . Ztg ." zu sprechen und sagt : „Der Aufsatz'
Dr . Jaegers , dessen Angaben auf Informationen fußen , deren
Glaubwürdigkeit über jedem Zweifel stehen, hat allein den
Zweck gehabt, zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen. Erst
dann kann völlige Klarheit geschaffen werden, wenn die
„Nordd. Allg. Ztg." den Wortlaut jenes Briefes veröffentlicht."

Der Wechsel im Statthaltcrposten von Elsaß -Lothringen.
Berlin , 9. April . (Eig. Drcchbbericht) Die Ernennung

des neuen Statthalters in de« Reichslanden soll nach der
„Germania " während des Aufenchaltes . des Reichskanzlers in
Korfu durch den Kaiser vollzogen werden. Man rechnet nach
wie vor damit, daß der Minister des Innern v. Dallwitz
den Posten erhalten werde, und daß der Oberpräsident
v. Wi .ndheim  zum Minister des Innern ernannt wird.
Die ofjentliche Bekanntmachung der Ernennung soll erst nach
der Rückkchr des Kaisers aus Korfu erfolgen.

Das Auswärtige Amt und der Pressedienst.
Berlin , 9. April . Eine Korrespondenz hatte dieser

Tage gemeldet, daß das Auswärtige Amt zwecks Re¬
organisation des Pressedienstes beabsichtige, einen Be-
rn fs - Journa listen a nzustellen  und bereits
mit einigen geeigneten Persönlichkeiten Verhandlungen
eingeleitet habe. Wie die „Telegraphen -Union " an zu-
ständiger Stelle erfährt , ist dem' Auswärtigen Amt von
einer derartigen Absicht des Herrn v. Jagow nichtsbekannt.

Ein ablehnender Bescheid des Kultusministers.
*  Köln , 9 . April . Der „ Kölnischen Volkszeitung"

zufolge hat der Kultusminister dem Beschluß der
Kölner Stadtverordneten , mehrere höhere Lehranstalten
nach Stein , Hardenberg , Arndt und Görres zu be¬
nennen , die Zustimmung versagt. Mit Rücksicht auf
Vorgänge , die sich an jenen Beschluß der Stadtverord¬
neten angeschlossen haben, sei der Minister gegenwärtig
nicht in der Lage, diesen Vorschlag zu genehmigen.

Eine Vorlage über Wehrbcrtragsstatistik.
st: Berlin , 9. April . (Eig. Drahtbericht ) Wie die Abenv-

blätter melden, liegt dem Bundesrat eine Vorlage über Aus¬
führungsbestimmungen . über Wehrbeitragsstatistik zur Be¬
schlußfassung vor. Es handelt sich um eine zuverlässigere Er¬
mittlung des deutschen Bolksvermögens , da die bisherigen,
auf Schätzungen beruhenden Angaben über das deutsche
Volksvcrmögen in ihren Ergebnissen stark voneinander ab-
weickien und auch den geringsten Anforderungen an Zuver-
läffigkeit in keiner Weise genügen.

Das Projekt der deutschen Rheinmündung.
st: Berlin , 9. April . (Eig. Drähtbericht ) Die von den

O-berprästdenten eingesammelten amtlichem Gutachten über
das Projekt einer deutschen Rheinmündung sind, wie eine
Korrüspondenz meldet, sämtlich eingegamgen und sollen zu
einer günstigen Beurteilung  des Planes geführt
haben. Die beteiligten Ressorts werden nunmehr in eine
Prüfung des Kanalprojektes dufteten . Hierbei sollen sowohl
die technischen, wie die verkchrspolitischenund die finanzielle Be¬
deutung der Sache untersucht werden. Ebenso soll das Pro¬
jekt in bezug auf die Bedeutung für die Landes¬
verteidigung  eingehend studiert werden.

Ein Arbeitcr -Tängerfestzug verboten.
* Breslau, 9. April. Der schlesische Arbeiter-Sänger¬

bund , der zu Pfingsten ein großes Sängerfest in Breslau ver¬
anstaltet , halte an den PolizeipräsDenten das Gesuch gerich¬
tet, einen Festzug durch die Straßen der Stadt zu ge¬
nehmigen. Der Polizeipräsident hat nun den geplanten Fest¬
zug mit der Begründung verboten, daß der Umzug zu einer
herausfordernden politischen Kundgeibung
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gestaltet werden soll, und daß es vielleicht zu Zusammenstößen
und dadurch zur Gefährdung der öffentlichen Sicherheit kom¬
men könnte.

Gründung eines Magarmefabrikanten -Schutzvcrbandes.
wb. Dortmund , 9. April . Gestern abend gründeten

etwa 30 deutsche Margarinefabrikanten nach eingehen¬
der Beratung einen Schutzverband gegen die Ver¬
trustung der Margarine in Deutschland.

Die Operation des Königs von Schweden,
wb . Stockholm, 9. April , über die Krankheit des

Königs Gustav wurde heute folgendes Bulletin ausge¬
stellt: Der König wurde heute vormittag einer Opera¬
tion unterzogen . Dabei wurde eine Magenwunde
in der Hinteren Unterwand in der Nähe des unteren
Magenmundes gefunden. Die Umgebung der Wunde,
die ziemlich oberflächlich ist, war etwas angeschwollen,
organisch aber nicht mit den Bauchspeicheldrüsen ver¬
bunden . Zeichen bösartiger Veränderungen wurden
nicht gefunden. Zwischen dem Magensack und dem
Darm wurde heute eine Öffnung eingelegt
(Gastroenterostomie). Die Operation dauerte knapp
1)4 Stunden und wurde vom Patienten gut ausgehal¬
ten. Gez. John Berg . I . Akerdan. I . G. Edgren.

wb . Stockholm, 9. April . Professor Fle i n e r t,
der während der Operation des Königs die Betäubung
vornahm , erklärte , daß jetzt alles glücklich überstanöen
sei, daß aber die Operation notwendig war . Fleinert
fährt heute abend nach Heidelberg zurück.

Homerule.
wb. London, 9. April . Die alljährlich in Curagh in Ir¬

land stattsindenden Wettrennen fallen diesmal aus , weil die
irländischen Farmer die ihnen gehörigen Terrains wegen der
feindseligen Stellungnahme der Offiziere gegen das Home¬
rulegesetz für die Rennen nicht mehr hergeben wollen.

Eine neue Untat der Suffragetten.
X X London, 9. April . (Eig. Drahtbericht ) Aus B e l f a st

wird gemeldet, daß die Suffragetten das schöne alte Schloß
Orlands in der irischen Grafschaft Antrim nieder¬
brannten.  Der Schaden ist sehr bedeutend. Die Täte¬
rinnen sind unerkannt entkommen.

Der Kampf um Koritza.
wb . Durazzo , 9. April . Der Präfekt von Koritza,

der die albanischen Truppen befehligt , bat die Regie¬
rung um Unterstützung, infolge der Nachricht, daß die
aufständischen Epiroten sich zu einem neuen Angriff
auf Koritza sammeln. Nach einem Gerücht trugen
einige gefangen genommene Aufständische unter ihrer

Nationaltracht griechische Uniformen. .. Die
Namen der griechischen Offiziere, welche die Aufständi¬
schen führen, sind bekannt.

Der dritte Friedenskongreß.
isst Haag, 9. April . (Eig. Drahtbericht ) Der Zar hat

den Wunsch ausgesprochen, daß der dritte Friedenskongreß
bereits im Juni 1915 zusammentreten soll. Die holländische
Regierung beischloß, deshalb die Beschleunigung der Vorbe-
reitungsarbciten zu diesem Kongreß
Convent ehemaliger deutscher Studenten in Amerika.

wb . New Aork, 8. April . Der Convent ehemaliger
deutscher Studenten schloß gestern mit einem glänzen¬
den Bankett . Professor Schid vom Marshall -College
hielt einen Trinkspruch auf den Präsidenten Wilson,
während Dr . Emanuel Baruch einen Trinkspruch auf
das Wohl des deutschen Kaisers ausbrachte und . das
bereits gemeldete Schreiben des Präsidenten Wilson
verlas . Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff hatte
ein Telegramm gesandt.

Die Kaiserin -Witwe von Japan si.
wb. Tokio, 9. April . Die Kaiserin -Witwe ist heute nacht

gsstovben.
Die Burschentragödie in Reisse.

X Neisse, 9. April . (Eig. Drahtbericht ) Der Komman¬
dant der 24. Infanterie -Brigade in Neisse, Generalmajor
B o c ß , der vor einigen Monaten von seinen beiden Burschen
tätlich angegriffen wurde, hat jetzt einen längeren Urlaub an¬
getreten . Die beiden Offiziersburschen haben sich bekanntlich
aus Furcht vor Strafe unter einen Eisenbahnzug geworfen.

wb. Berlin , 9. April . Der „Reichsanzeiger" meldet:
Verliehen wurde dem Direktor im Reichskolonialamt
Dr . Klein  der Rote Adlerorden 2. Klasse mit Eichen¬
laub.

wb . Berlin , 9. April , Der „Staatsanzeiger " ver¬
öffentlicht das Ausgrabungsgesetz vom 26. März.

wb. Wien, 9. April . Die „Wiener Zeitung " ver¬
öffentlichte eine Kaiserliche Verordnung auf Grund des
ß 14, betreffend die Ausgestaltung des bos¬
nisch - herzegowinischen Eisenbahnnetzes.
In der halbamtlichen Kundgebung über die Verordnung
wird besonders auf die Wichtigkeit der Bahnen hrnge-
wiesen.

-f- Würzburg , 9. April . (Eig. Drahtbericht ) Der frühere
Handelsrichter Alkenstörfer  ist seit einigen Tagen ver¬
schwunden. Gegen ihn schwebtu . a. eine Untersuchung wegen
Weinfälschung.

Briefkasten»
(Die sariftleitutw de» Wiesbadener Taabietts beantwortet nur schriftliche
Anfragen im Briefkasten und »war ohne Rea-lsverbindliÄkeit. Besprechungen

können nicht aewäbrt werden.»
F. F . Nach einem uns vorliegenden Kommentar zum

Bürgerlichen Gesetzbuch gilt das vorzeitige Kündigungsrecht
der Beamten auch dann , wenn die Versetzung lediglich aus
ihren Antrag erfolgt, jedoch nrcht eher, als dis die Verletzung
amtlich erklärt ist. Die Frist ist in diesem Falle die viertel¬
jährliche. Es steht Ihnen frei, sich an die Oberpostdirektion
zu wenden. ^ Einrichtungen erfolgen mittels Fallbeils.

R. A. Las heutige Feldgericht basiert auf einer Ver-
fü&unfl des Justiz Ministers. Es besteht uus sechs Mitglie.de.rn,
die auf Vorschlag der Stad -tverordueten-Ver,ammlung und des
Feldgerichts vom Gericht auf Lebenszeit ernannt werden.
DaS Feldgericht steht unter der Aufsicht des Landgerichtsprasi-
denteir Es ist eine offizielle Einrichtung. Die Mliglreder wer¬
den durch den aufsichtsführenden Richter vereidigt. DieTtexen
dienen hauptsächlich als Drittel zur Erlangung von Hypotheken¬
darlehen. aber auch zu Vermögeiisauseiuandersetzungen.

H. L. Wenden Sie sich an die städtische Stiftungsverwal-
tung . Mayktstratze 1. Zimmer Nr 19.

Stammtisch Herder. Beerdigungen mrt militärischen
Ehrenbezeigungen stehen Mannschaften nur dann zu. wenn
sie einen Feldzug mitgemacht haben. Doch muß eine ent¬
sprechende Anzahl Dkannschaften aus der Kompagnie und der-
gleichen dem Sarge folgen. So wird es auch meist bei Selbst-
^o ^ Borsorĝ ^̂ l . Der Form nach ist ein solches Testament
unanfechtbar ob dem Inhalt nach, ist eine andere Frage.
2 Sicherer ist es. das Testament bei Gericht zu hrnterlegen.
3’ Mer ein Testament , das nicht in amtliche Verivahrung ge¬
bracht ist im Besitz bat oder im Nachlaß des Verstorbenen auf¬
findet, ist verpflichtet, es unverzüglich, nachdem er von dem
Tode des Erblassers Kenntnis erlangt hat . an das Nachlaß-
aericht abzuliefern . Wer ein Testament , statt eS  allzu liefern,
vernichtet oder unterdrückt,, wird mit Gefängnis bis zu fünf
Jahren bestraft.

Reklamen . =
Selbst irr Fällen chronischer Tuber¬

kulose empfehle ich Kaffee Hag , den
eoffeinfreien Bohnenkaffee, mit außer¬
ordentlich günstigem Erfolg.

Prof. Dr. Möller, Berlin
(Therapeutische Rundschau 1908 , HestT).

Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt der
Firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, Friedrich¬
straße 231, betr. Sanatoge « , bei. F 190

Handelsteil.
Sandei und Industrie Im Mandelskammer¬

bezirk Wiesbaden .*)

Dem Jaferesberidht der Handelskammer Wiesbaden ent-

elmnZ  GesSsganfl im Wemhandel im verflossenen Jahre
ewegte sich ungefähr in den gleichen Grenzen wie ™ Jâ ire
uvor das Inlandsgeschäft ließ zu wünschen u rjg,
as Ausfuhrgeschäft etwas besser sich gestaltete. Das
ommer gesch äft war sehr mäßig, wed das -vor-
errschende kühle regnerische Wetter auf ^ -mr
prkehr und den Verbrauch der Hotels una ;Ws)Uur®!:1°rie“
ehr nachteilig einwirkte. Die Nachfrage nach 1911er Weinen
rar befragend , während die älteren Sachen
ässiut waren und nur spärlich abgingen. Der Absatz in
3 „S » Tn„U und “Xtichwierieer was auf den vermehrten Verbrauch der udsi

reine und ' die fühlbare Kontoren *̂ ^ b*“ en  Au ^ s-

ÄtÄÄi SvÄ ^ aueh nebenbeiVein'handel treiben , beeinträchtigt den Hanne >mt ein
eimischen Weinen. Der Wemhandel _mußte mt
ingerem Nutzen arbeiten , um. die Kundschaft, die infolge der
lauernd hohen Preise, auch der neuen Steuern und Ab-
„w , usw. und der außerordentlichen Verteuerung der
.ebenshaliung immer zurückhaltender wird, erraff .

Auch die Antialkohol-Bewegung, der Wetbewern
Jffizier- und Zivilkasinos, unlautere ^ °^ "rren und
leklame-Manöver bringen dem reellen Wemhandd g ß
schaden und besonders zu begrüßen wäre es, * eim die ins
Jferlose führende Antialkohol-Bewegung als solch® R
ch winden und sich einer vernünftigeren Betätigung^ der
ämpfung des Mißbrauchs geistiger Getränke, » « e
vürde, eines Zieles, dessen Erreichung Weinbau und‘ " d
landel gerne ihre Unterstützung leihen werden. Was; «
iVeinhandel fehlt , um ihm die Möglichkeit zur Erho -̂ 8, .^
Eeben, sind mehrere reiche, gut ausgereifte Ernten , die
Migere Preise schaffen. Eine weitere Eolge von Ernten , wn
1.912 und 1913, bringt, ganz abgesehen von dem u"gt  V^ d ]
Verlust an Nationalvermögen, dem Wumbau und Wemhanaei
unberechenbaren Schaden und immer größere Sorgen.

Bas Sekt.qeschält litt im Laufe des Jahres 1913 unfer der
allgemeinen ungünstigen wirtschaftlichen Lage. * mit
glich ungefähr dem des Vorjahres, der Verkauf war jedoch mu
größeren Schwierigkeiten und erhöhten Kosten verkn V •
Die gesamte Schaumweinindustrie leidet außerordentlich un
der hohen Schaumweinsteuer,  deren Betrag vo
1 M. die Flasche einen außerordentlich hohen Prozenisa z
des Verkaufswertes der Weine ausmacht . Die Steuererhöhung
von 50 Pf. auf 1 M. die Flasche wird nach den Berichten aus
der Schaumweinindustrie als Fehler angesehen, weil der
Verbrauch von deutschen Schaumweinen hierdurch nicht in
j em  Maße gestiegen ist, wie es ohne die Steuererhöhung
sicherlich der Fall gewesen wäre. Ein Wegfall der Steuer
würde den Verbrauch nach der Ansicht der Sejitfirmen so
bedeutend heben, daß das Reich aus der Steuer ungefähr den
«deichen Ertrag ziehen würde, den es jetzt bei einer Steuer
von 1 M. erhält . Dies würde für die Schaumweinindustrie
eirfen erheblichen Vorteil bedeuten, während sich für den
Staat ein Nachteil daraus nicht ergebe. Die Schaum-
weinindustrie leidet ferner unter dem Wettbewerb des billigen
und niedrig besteuerten Obstweinschaumweines,
der zur Bereitung von Bowlen und sonstigen Getränken mehr
und mehr bevorzugt wird.

Brauereien. Das abgelaufene Geschäftsjahr stand leider
ebenfalls unter dem Zeichen sehr hoher Gersten¬
preise,  die die vorjährigen teueren Preise teilweise noch

»Tvergl . die Artikel in Nr. 166, 167 und 168 des .-Wies¬
badener Tagblalts“.

übertrafen . Dagegen war Hopfen wieder zu normalen Preisen
erhältlich. Das Betriebsergebnis wurde somit nur durch die
fortgesetzte Teuerung der Gerste und der Futterartikel und
nicht, wie im vergangenen Jahre, auch noch durch außer¬
gewöhnlich hohe Hopfenpreise ungünstig beeinflußt. Auch
ließ die Witterung  im Laufe des Sommers  wieder viel
zu wünschen übrig, so daß in Verbindung mit der immer noch
darniederliegenden Bautätigkeit der Verbrauch abermals eine
Einschränkung erfuhr.

Kognakindnstrie. Die Geschäftslage, hat sich gegenüber
derjenigen im Vorjahre in nichts gebessert, da auch im letzten
Herbste die Preise für Brennweine in der Charente ganz
außerordentlich hohe waren. Andererseits macht sich aber
auch die Pieispolitik der Spiritus zentrale
erheblich hemmend geltend, da trotz der ganz besonders
günstigen Kartoffelernte des letzten Jahres die hohen Sprit¬
preise nicht zurückgesetzt wurden, die jetzt durch nichts mehr
berechtigt sind.

Berliner Nachbörse*
5 Fcrlin , 9. April . (Per Ultimo ).

Kredit»kflen . .
Hand.-Gesell . .
Commerzbatnk.
Darmstädt. Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Nationalbank. .
Schaaffhausen .
Pet.lnt. Hdlsbk.
Lüb.-Bilchener .
Schantungbahu.
Lombarden. . .
Anatolier. . . .
Baltimore. . . .

1943/8
154-108s 8
117 -/«3471/8
1831*
1511/2
1115/8
104-
1815/8

142 -/,21-/8
901/2

Kanada . . . .
Orientbahn. . .
Meridional . . .
Pennsylvania. .
Henri.
•tc/sRussen(19)21
Türkenlose .
AumeU-Friede
Bochutner . .
Luxemburger
OelsenkircKen
Harpener. . .
Hohentohewrk.
Laurabütte . .
Phönix . . . .

SOli/2
200 -
107-

158 >/<
88 7/s1633/«

1603/3
2261 '«
1311/2
1933/8
1843/3
1181/8
162 >/<

12391/2

Rhein. Stablw.
Rombacher. . .
Paketiahrt . . .
Hambg.-Siidam.
Hans.-Dmplsch.
Lloyd .
Dynamit-Trust..
Naphtha-Nobel.
Alig.Elektrizität
D-.UeberseeEl.
Siemens.
Schuckert . .
Oes. f. elektr. .

Untern.
South -Westafr . .

162 -/8
158 -/3
1313/
1641/e
263114-/
1743/3
401-
2475/ 8
1781/s
2171//

1721/s
1191/8

Frankfurter Nachbörse.
= ' Frankfurt a. BL, 9. April. Nurse von lü bis 2% Uhr-

Kreditaktien 194%i, Disconto - Coiwmandit IB6V2, Dresdner
Bank 151Ü, Petersh . Int. Handelsbank 192' /«, Staatsibahn
155Vi, Lombarden 213/s, Baltimore und Ohio 9Cris, Schantung
— , PakeUahrt — . Nordid. Lloyd — , Deutsch-Luxem¬
burger —.—, Phönix 2395/a, Edison 348.—.

Banken und Geldmarkt.
* Deutsche Reichsbank.

Aktiva (in Mk. 1000).
MetaU-Bestand.

darunter Gold.
Reichs-Kassen -Scheine . . . .
Noten anderer Banken . . . .
Wechselbestand . . .
Lombard -Darlehen . . . . . .
Effekten -Bestand.
Sonstige Aktiva.

Passiva (in Mk. 1000)
Grund -Kapital.
Reserve-Fonds.
Noten-Umlauf . . . . . . . .
Depositen.
Sonstige Passiva.

Die Deutsche Reidhsbank verfügt über eine steuerfreie
Notenreserve von 2 832 000 M. gegen eine Notensteuer von
29 165 000 M. am 31. März d. J un“ Legen eine solche von
326 704 000 M. am 7. April 1913.

w. Die neue 5proa. türkische Anleihe. Paris,  9 . April.
Zu den Verhandlungen über die neue 5proz. türkische Anleihe
erfahren wir, daß nicht der Emissionatos , sondern der Netto¬
kurs, zu dem die Gruppe der Ottomamsehen Bank die An¬
leihe übernimmt, 85 oder 86 Proz. betragen wird. Der Kurs,
zu dem die Auflage zur öffentlichen Subskription erfolgen soll,
wird voraussichtlich zwischen 93 und 94 Proz. liegen.

Berg- und Hüttenwesen
w. Otavi-Minen- and Eisenbaämgesellschait. Berlin,

9. April. Bei der Otavi-Minen- und Eisenbahn-Gesellschaft
wurden im vierten Quartal des ueschäftSjahres 1913/14

Ausweis vom 7. April.
1914 Ke80n dielyl4  Vorwoche

1 581 949 + 2 504
1272 679 + 12 699

59 329 + 0 433
29 195 + 19 031

1137 312 — 224 506
71 161— 13 067

303 452 + 11 076
218 008 — 2 478

180 000 (unver .)
74 479 (unver .)

2217 641 — 210 029
895 569 + 5072

32 667 — 2 050

(Januar bis März) im Bergbau verschifft 11480 Tonnen Erze
(i. V. 11400 Tonnen) und 264 Tonnen Kupferstein (i. V. 400
Tonnen). Die Verschiffungen des Geschäftsjahres betragen
insgesamt 50 070 Tonnen Erze (gegen 44 550 Tonnen 1. V.),
911 Tonnen Kupferstein (gegen 655 Tonnen). Die Eisenbahn-
betriebseiima'hmen beziffern siclh im vierten Quartal auf
1413 000 M./ die Betriebsausgaben auf 428 000 M. gegen
742 000 M. Insgesamt beziffern sich im Geschäftsjahr 1913/14
die Betriebseinnahmen auf 5 340 000 M„ die Betriebsausgaben
auf 1 634 000 M. gegen 4 805 000 bezw. 1 786 000 M. im Vor¬
jahr . Der Überschuß beträgt 3 706 000 M. gegen 3 019 000 M.
im Vorjahr.

Industrie und Handel.
* Metallpreise . Die Metatlstatistik nach Hermann

Maximilian Jacoby (New York) ergibt in der Zeit vom 17. bis
31. März eine Steigerung des durchschnittlichen Metallpreises
um 0.20827 Cents per englische Pfund.

* B. Wittkop, A.-G. für Tiefbau, Boriin-Lichlcrfeldo. Von
dem Unternehmen nahestehender Seite wird mitgeteilt, daß
sich das Geschäft am Tiefbaumarkt in den letzten 4 Wochen,
soweit es sich um staatliche Arbeiten, öffentliche Aus¬
schreibungen und engeren Wettbewerb handelt , so belebt hat,
wie kaum zuvor.

* A .-G. iftr Federstahlindnstria iu Kassel. Der Aufsichts¬
rat beschloß, den Überschuß in Höhe von 231 000 M. (i. V.
305 472 M.) zu. Abschreibungen zu verwenden und von der
Ausschüttung einer Dividende abzusehen.  Im
vorigen Jahre wurden nodh 5 Proz . Dividende gezahlt

* Chemische Fabrik Buckau in Magdeburg. Der Abschluß
für 1913 weist einen Rohgewmn von 1 281 143 M. (kn Vorjahr
1087 306 M.) auf . Von dem sich nach den Abschreibungen
ergebenden Reingewinn von 808 170 M. (630384 M.) sollen
als Dividende 8 Proz. (10 Proz.) auf 5 Mist. M. und 1 Mill. M.
zur Hälfte (5 Mist. M.) ausgeschüttet und 75 913 M. (54 603 M.)
vorgetragen werden-

* Rheinisch-Westfälische Sprengstoff-A.-G. in Köln. Der
Generalversammlung wird eine Dividende von 10 Proz. (wie
im Vorjahr) vorgeschlagen.

* Vereinigte Kölu-Rottweiler Pulverfabriken. Der Auf¬
sichtsrat beantragt eine Dividende von 20 Proz . (wie i. V.).

Versicherungswesen.
* Deutsche Lebensversicherungs-Gesellschaft in Lübeck-

Aus dem Überschuß von 2 637 482 M. (i. V. 2 309 473 M. er¬
halten die Aktionäre als Dividende wieder 226 M.

* Versicherungsgesellschaft Thnringia, Erfurt. Der Auf¬
sichtsrat beschloß, für 1913 eine Dividende von 400 M. pro
Aktie (wie i. V.) aus dem sich auf 1874 383 M. (i. V. 1 929 370
Mark) belaufenden Jahresüberschuß in Vorschlag zu bringen.

Finanzliteratur.
= Deutsche Aktienreedereien 1913. Die Bankfirma

Sally M. Mainz in Hamburg  hat wie im Vorjahre die
Abrechnungen der bekannten großen Schiffahrts-Gesellschaften,
Werften und Hochseefischereien in einem 110 Seiten um¬
fassenden Jahrbuch zusammengestellt . Das Buch enthält che
neuesten Zahlen der Abrechnungen aus den letzijährigen, erst
kürzlich bekanntgegebenen Bilanzen und die Dividende, sowie
<}ie Ultimokurse der letzten 5 bezw. 12 Jahrs und Monate-
Diese Kursbewegungen sind mittels graphischer Darstellungen
;m Bilde veranschaulicht, in denen sich deutlich die ver¬
schiedenen Konjunkturperioden widerspiegeln.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 22 Seiten
und die Verlagsbeilage „Der Roman".
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